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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Frankreich. Der Sed von Nemours hat von der Kö⸗ 
nigin von Spanien den Orden des goldnen Vließes empfangen. 

Spanten. Am 10. Oktober trat die Königin Iſadella II. 
ihr vierzehntes Lebensſahr anz dleſer Bag wurde zu Madrid 
feſtlich begangen. — Am 15. Oktober find die Cortes⸗Ver⸗ 
ſammlungen eröffnet worden. — Der Brigodier Prim blo⸗ 
kürt fortdauernd Gerona doch iſt er mit Amettler übereinge- 
kommen, die Feindſeligketten einzuſtellen. — Zu Barcelona 
dauert der Kampf noch fort. — Der General Concha ſteht 
noch immer unverrichteter Sache vor Saragoſſa. — Auf der 
Inſel Manilla iſt eine bedeutende Revolte unterdrückt worden; 
eine furchtbare Feuersbrunſt hat in der Hauptſtadt dieſer Inſel 
2000 Häufer in Aſche gelegt. — Die Stadt Leon hat ſich 
am 11. Oktober empört und die Central⸗Junta e 
überhaupt legen die neueften Berichte ſeht ernſtliche Befürch⸗ 
tungen dar, daß eine neue Krifis bevorſtehen dürſte. 

90 rtugal. Ihre Majeftät die Königin, der König der 
Kronprinz und der Infant Dom Luis, haben am 4. Oktober 
eine Reife nach der Provinz Alemttjo unternommen. — Zu 
Torres Novas haben ſämmtliche Sträflinge des dortigen 
Staats⸗Gefängniſſes mit Gewalt die Thüren deſſelben aufge: 
ſprengt und die Flucht ergeiffen. Leider befinden ſich weder 
am Orte felbft noch in der Umgegend Truppen, die zur Ein⸗ 
ſangung der Entflohenen verwendet werden könnten; der 


Schrecken darüber iſt unter den Bewohnern det Umgegenk 
äußerſt groß. 3 

England. Die Regierung hat nun auch gegen mehrere 
Repeal⸗Mitglleder in Irland Haftbefehle erlaſſen, welche aber 
nach der ſchonendſten Behandlung vor der Queens Bench 
gegen Caution wieder zurückgenommen wurden. — Der Her⸗ 
zog von Bordeaux iſt am 12. Okt. zu Edinburg angekommen. 

Rußland. Se. Majeſtät der Kalſer empfing zu Moskau, 
wo der Monarch bekanntlich am 6. Oktoder angelangt war, 
die Nachricht von dem Aufruhr in Athen, und befahl, den 
ruſſiſchen Geſandten am griechiſchen yet Herrn Katakazy, 
feines Poſtens zu entfegen. — Am 16, Oktober iſt der Kalſet 
wieder in St. Petersburg eingetroffen. 

Griechenland. Die Wahlen der Deputlrten werden jetzt 
eiftig betrieben; fortdauernd iſt die Ruhe eihalten. Der junge 
Mlaulis iſt um Drdonnanz: Offizier des Königs ernannt, 

In Syrien dauern die Mißverhältniffe zwiſchen Drufen 
und Maroniten ſort; in Jeruſalem weigert die lürkiſche Be⸗ 
völkerung, die gewöhnlichen Steuern zu entrichten. Aus Er⸗ 
zerum ſind ſehr günſtige Nachrichten eingegangen die Pforte 
glaubt, daß mit nächſtem alle zwiſchen ihr und Perfien beſte⸗ 
henden Differenzen ausgeglichen ſein werben; Eſſaad Paſcha 
von Erzerum hatte dafelbft ein it Bankett gege⸗ 
ben, dem der türfifche und perſiſche Friebens Unterhändler, 
der ruſſiſche und engliſche Commiffar beigewohnt haben. — 
Herr von Bourqueney hat Depeſchen aus Paris erhalten, wo⸗ 
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in Jeruſalem widerfahrenen Defbimpfung mit der Pforte ge⸗ 
troffene Arangement, als nicht ganz gen aan: etwas geta⸗ 
delt wird. Man glaudt jedoch, daß dr ourqueney nicht 
angewleſen iſt, weitere Schritte zu machen, um eine noch 
glänzendere Satisfaction für Frankreich zu verlangen. Hier 
ward letztere von allen Diplomaten als genügend angeſehen, 
vorzüglich da auch die Konſuln der anderen Machte in Jern⸗ 
ſalem das Recht nicht genießen, ihre Fahnen vor dem Kon⸗ 
ſular⸗Gebäude aufzupflanzen. 


Inland. 

Poſen, 21. Okt. Geftern Abend zwifchen 6 und 7 Uhr 
traf der zum kommandirenden General des öten Armeecorps 
ernannte General⸗Lleutenant Herr von Colomd Excellenz hier 
ein und wurde von den höheren Offizieren feierlichſt empfangen. 


Um 8 Uhr wurde demſelben vom geſammten Offiziercorps eine 


Abendmuſik und ein überaus glänzender Fackelzug gebracht. 
Deut ſchland. 

Die Prinzeſſin Friederike von Oldenburg, Schweſter der 
Königin von Griechenland, weilt feit einigen Tagen in Frank⸗ 
furt a. Maln. Sie war bekanntlich Augenzeugin der jüngften 
Vorgänge zu Athen, welche fie, wie man hört, fo fehr ange⸗ 
griffen haben ſollen, daß fie die Rückreſſe nach Oldenburg nur 
mit jeweiligen Erholungspauſen fortzuſetzen im Stande iſt. 
Der Herzog von Naſſau, der dekanntlich dermalen ſich in 
Bingen befindet, lief in den lebten ſtürmiſchen Tagen drin⸗ 
gende Gefahr, ein Opfer ſeiner Unerſchrockenheit zu werden. 
Er wagte ſich, dem Sturme Trotz bietend, in elnem leichten 
Nachen auf den Rhein, der bei Bingen bekanntlich eine ſehr 
große Waſſerfläche darbietet. Der Nachen wurde von den 


ſturmbewegten Wogen umgeſchlagen; da jedoch der Herzog 


ein guter Schwimmer iſt, ſo vermochte derſelde ſich ſo lange 
über den Fluthen zu erhalten, bis Schiffer vom Ufer her zu 
feiner Rettung herbeieilten. 

Frankreich. 

Der General⸗ Lieutenant Chargarnier iſt von Algier in 
Marſeille angekommen. Wie verlautet wird er unmittelbar 
nach Paris kommen, um dem Kriegs miniſter Rechenſchaft 
von feinem Benehmen abzulegen, 

ngland. 

Die öfters gehegten Erwartungen hinſichtlich des weiteren 
Verhaltens O'Connel's nach dem Einſchreiten der Regierung 
gegen die Repeal⸗Verſammlung zu Clontarf beſtätigen ſich. 
Die Ruhe Dublin's wird in keiner Weſſe geſtört, und in der 
letzten Zuſammenkunft des Repeal⸗Verelns, die am Montage 
(9. Oklbr.) nicht wie gewöhnlich an der Korndörſe, ſondern in 
einem Theatet⸗Gebäude Dublin's ftattfand, welldie Neugierde 
und Sponnung, worin man ſich befindet, eine große Anzahl 
Menſchen herbeigezogen hatte, dämpfte der Agitator die ſtür⸗ 
miſchen Gemüther der aufrichtigen Repeal⸗Enthuſiaſten durch 
feine wohl berechnete Rede auf erfolgreiche Weſſe. Das Thea⸗ 
ter war gedrängt voll und mochte 3000 Perſonen faſſen, wo⸗ 
durch beiden Eintrittsprelſen von 3 Pet. dis 2 Sh. der Verein 
eine Einnahme von 600 Pfd. gewann, welche die wöchentliche 
Repeal⸗Rente auf 1100 Pfd. brachte. Ein Sohn O' Connell's 
nahm auf den Antrag des Vaters den Vorſitz und eröffnete die 
Sitzung mit einet Ermahnung zu Frieden und Ordnung. — 


reren Otten ſich gegen die an Stelle der aus der ſchottiſchrn 
Kirche ausgeſchledenen Geiſtlichen neu rnannten Prediger aufs 
gelehnt, die Kirchen verbarrikadirt und den Geiſtlichen den Zu⸗ 
tritt dazu verweigert. Die Polizei mußte einfchreiten und die 
Aufruhr⸗Akte wurde verleſen. Da dies indeß ohne Erfolg 
blieb, fo wurden von Aberdeen aus 200 Mann Milltair nach 
Rosſhlre deordert. ; 

Man will Entdeckungen auf der Inſel Jamaika gemacht has 
den, welche großen Verdacht rege machen, daß der große Brand, 
der neullch die Stadt — daſelbſt helmgeſucht hat, von 
der böswilligen Hand von Negern angeſtiftet worden ſel. Wäh⸗ 
rend die Flamme die ganze Stadt mit Zerſtörung bedrohte, und 
die welße Bevölkerung 5 In Anſtrengungen erſchöpfte, um 
dem in der Nacht vom 26. Auguſt fo plötzlich ausgebrochenen 
Feuer Einhalt zu thun, zeigten die Neger eint N f Gleich⸗ 

ultigkelt und Geſühlloſigkelt, verweigerten faſt einmüthig jede 

hellnahme am Löſchen und beschränkten ſich lediglich darauf, 
ihr Eigenthum, aber auch nur dieſes ausſchließlich, vor Gefahr 
zu ſichern. Die Zahl ber abgedrannten Häufer zu Kingſton 
wird hier auf 600 angegeben, was etwa den fechften Thel der 
geſammten Stadt aus macht. 

Eben kommt uns wieder Nachricht von einem neuen Unglilck 
zu, das den Staat Florida, namentlich die Stadt Port Leon 
durch Sturm und 7 und furchtbare 
Berflörungen angerichtet hat. Selt Menſchengedenken iſt eine 
ſolche Ueberſchwemmung daſeldſt nicht erhört worden. 


an len. 
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Der erſte Verſuch Prim's, ſich Gerona's zu bemächtig n, 


fand am 2 Oktbr. ſtatt, führte aber zu gar feinem Reſultate 
und endigte mit dem Abzuge Prim's nach Figneras, das er 
bekanntlich am Sten beſetzte, um es, bel dem Biderftande der 
Cidatelle, ſchon am folgenden Tage wieder zu räumen. Prim 
rückte jetzt zum zweiten Male vor Gerona und kommandirte 
feine Leute zum Sturme. Aber die Angrelfer fließen auf eine 
furchtbare Gegenwehr. Man ſah unter den Kämpfenden Wei: 
ber und Kinder auf den Mauern, von denen fie Steine und 
Möbeln auf die Stürmenden herabſchleuderten. Der Kampf 
war heiß und blutig und der General Prim ſah fich zuletzt ges 
nöthigt, den Rückzug anzutreten. Die Verluſte follen auf 
beiden Seiten ungeheuer geweſen fein, Gleich nach der Beens 
digung des Kampfes ſetzte die Junta von Gerona alles Fuhr⸗ 
werk der Stadt in Requlſitlon, um die Todten und Verwun⸗ 
deten zu transportiren. Beſtimmtere Einzelnheſten über das 
Erelgniß fehlen dis jetzt noch. 

Eine Abthellung von 250 Mann Truppen, welche von Ge⸗ 
rona abgeſchickt worden war, um die Beſatzung der Cidatelle 
von Figueras zu verſtärken, iſt unterwegs vom General Prim 
gänzlich aufgerieben worden. 

Paris, 20, Okt. Ein Brief aus Manilla vom 5. April 
beſtätigt die Nachricht von einem großen Unglück, deſſen Schau⸗ 
platz die Hauptſtadt dieſer Inſel geweſen iſt, und enthaͤlt außer⸗ 
dem andere intereſſante Thatſachen: 

„Während des letzten Monats iſt auf Manſlla,“ heißt es 
darin, „eine Inſurrection ausgebrochen, die einen kathollſchen 
Prleſter zum Haupte hatte. Dieſer Geiſtliche war abtrünnig 

worden, hatte ſich zum Apoſtel und Miffionair eines neuen 
chis ma gemacht und predigte in dieſer Stadt, wo er zahlreiche 


roſelyten machte, als die Behörde endlich gegen ihn einfchritt, 
Eu der Stadt wies und mit Todesſtrafe bedrohte, wenn 
er es wagen würde, dahin zurückzukehren. Er ging nun auf 
das platte Land, durchzog die Dörfer und ſah bald die Reihen 
ſeiner Muse immer zahlreicher werden. Er warf ſich nun 
zum Partei⸗Chef auf, und der Gouverneur von Manilla mußte 
ein Regiment gegen ihn ſchicken! Als aber die beiden Theile 
einander gegenüber ſtanden, empörten ſich die Soldaten der 
Reglerung, maſſakrirten ihre Offiziere und marſchirten unter 
der Anführung des Prleſters gegen die Hauptſtadt Manilla. 
Während der Nacht erkletterten fie die Mauern eines Forts, 
in welchem ſie Waffen wegnahmen für die Landleute, welche 
fie begleiteten: dann fprengten fie dieſes Fort in die Luft. Von 
da zogen ſie nach dem Haupt⸗Arſenal, deſſen Thüren ſie ein⸗ 
ſprengten. Aber während dieſer Zeit war endlich Allarm ges, 
macht worden, und der Gouverneur rückte an der Spitze feiner 
Truppen gegen ſie an. Alle wurden zu Gefangenen gemacht. 
Am folgenden Tage wurden 62 erſchoſſen und 48 erdroſſelt.“ 

„Voꝛ einigen Tagen hatten wir eine furchtbare Feuers brunſt, 
die ungefähr Häuſer zerſtörte und unfere Stadt mit gänz⸗ 
licher Vernichtung bedrohte. Das Schauſpiel, das wir vor 
den Angen haben, iſt ſchrecklich. Man fieht nichts als Rui⸗ 
nen, in deren Mitte tauſende von Perſonen beſchäftigt ſind, 
die Leichname der zahlreichen Opfer hervorzuſuchen. 


Griechenland. 

Die Allgemeine Zeitung enthält eln Schreiben aus 
Athen vom 21. September, dem wir, zur Vervollſtaͤndigung 
des bereits Gegedenen, noch Folgendes entnehmen: In dem 

roßen weitläufigen Palaſte waren der König und die Königin 

ozuſagen allein. Die meiften Adjutanten waren verreift oder 
ſonſt abweſend; nur Grivas, Kolokotronis und der Oberſt Heß 
befanden ſich daſelbſt. Der Erſtgenannte ward ſofort abgeſen⸗ 
det, um das Militair herbelzurufen, allein . ließ ihn 
ſogleich feſtnehmen, als er dem Geſchrei nach der Verfaſſung 
ſich anzuſchließen weigerte; erſt nachdem er ſein Ehrenwort 
gegeden hatte, keinen Schritt gegen die Konſtitutlon zu thun, 
ward er wieder in Freiheit gefegt, Eine gleiche Behandlung 
erfuhr Kolokotronts. Der König ſendete hlerauf ſeinen Or⸗ 
donnanz⸗Offizier Fehrn. v. Steins dorf nach der Artillerie⸗Ka⸗ 
ee um zur e en e des Schloſſes eine Batterie her⸗ 

eizuholen. Der fommanbdirende Offizier meinte, daß er ans 
deren Befehlen zu gehorchen habe, lleß bei dieſen Worten eins 
ſpannen und die Batterle auf den Platz führen, wo die Kano⸗ 
nen ſcharf geladen und mit brennenden Lunten gegen das Pas 
lals gerichtet wurden. Daß der König hierauf ſich gezwungen 
ſah, die Proklamatlon zu unterſchreiben, iſt bereits bekannt. 
Er hat die Konftituton nicht beſchworen. Der Redelaut war: 
ich bewillige. Kalergi ſtand vor feinem Souverain mit gezo⸗ 
genem Säbel. 

Da das einzuführende Verfaſſungs⸗Denkzeichen nicht ſo 
ſchnell verfertigt werden konnte, ſo ward vom Diktator Kalergi 
angeordnet, daß vorläufig ein rothes Band getragen werde, 
und die Kaufleute, die fo glücklich waren, Vortäthe von tothen 
Bändern zu befigen, verkauften biefelben zu übertriebenen 
Prelſen. Die Schreier ließen große Roſetten daraus bilden, 
2 emäßigten begnügten ſich mit einem kleinen Ende am 

opfloch, und die Furchtſamen oder im Stillen Unzuftiede⸗ 
nen tragen es der Art, daß fie es nach Belieben zeigen oder vers 


bergen können. Die Konftitution iſt, fo weit unſere disheti⸗ 
gen Berichte reichen, in den Provinzen mit Jubel und zlemli⸗ 
cher Ruhe aufgenommen worden. 

Kalergi entließ alle unehelichen Pächter, dle dem öffentlichen 
Schatze deinahe 10,000 Millionen Drachmen en, pe 
dem Gefängnſß. Als Makconjanni dies erfahren hatte, ſprach 
er zu feinen Palikaren: was Kalergl thut, kann ic auch; und 
mit dieſen Worten marſchirte er nach dem Criminal s Ge: 
fängniß, wo über 60 Mörder, Räuber und andere Verbrecher 
waren. Glücklicherweiſe erfuhr dies Kalergl noch zeitig genug, 
um ſich dem unſinnigen Vorhaben zu widerſetzen. Der Kö: 
nig, von allen ſeinen Freunden getrennt, wollte im erſten Au⸗ 

enblick auf die Krone eines Volkes, das von Deutſchland nur 
ohlthaten empfangen, verzichten. Allein die Königin und 
die fremden Geſandten ermuthigten ihn, auszuharren und der 
Anarchle, die vor der Ankunft der Regentſchaft wild genug ge: 
hauſt hatte, nicht wieder die Zügel in die Hände zu geben, Es 
iſt durchaus nicht wahr, was einige ausgeſprengt haben, daß 
man von Sr. Majeftät verlangt habe, ſich zur griechiſchen 
Religion zu bekennen und von der Königin ſcheiden zu laſſen. 
Das Benehmen des Königs und der Königin war muſterhaft, 
würdig, ja man kann ſagen, heroiſch. Ueber die Zukunft läßt 
ſich für jetzt noch wenig fagen. Die Gemüther find natürlich 
noch ſehr aufgeregt, doch herrſcht hier volkommene Ruhe. 
Ein jeder geht frellich bis an die Zähne bewaffnet durch die 
Straße, doch find bisher nicht die geringſten Exzeſſe verübt 
worden. Die Natlonal⸗Verſammlung, die am 15. Okt. ſtatt 
haben follte, iſt bis auf den 15. November verfchoben worden. 

Nach zu Paris eingetroffenen Nachrichten aus Athen vom 
vom 29. und 30. September von franzöſiſcher Hand, deren 
Verfaſſer im Allgemeinen der durch die Revolution herdeige⸗ 
führten neuen Ordnung der Dinge Bag ſind, hatte Oberſt 
Kalergis eine Privat⸗Audienz bei Sr. Majeftät dem Könige 
Otto verlangt und erhalten und dabel folgende Anrede an den 
König gerichtet: „Sire, ich habe mich hingeben müſſen, um 
das Haterland und den Thron zu retten. Indem ich dies 
that, habe ich eine heilige Pflicht als Bürger erfüllt; aber als 
Milltair habe ich vielleicht meine Pflicht verletzt; ich bitte un⸗ 
terthänig Ew. Majeſtät um Verzelhung. Die Aera des 
Glückes, die ſelt dem Zten September (alten Styls) für den 
Thron und die Nation begonnen hat, wird meine Rechtferti⸗ 
gung ſein.“ Indem Kalergis dieſes ſprach, ſoll er das Knie 
vor dem Monarchen gebeugt haben. Der Könlg aber, der 
wohl die Glelßnerei des Mannes, der ihn in jener berüchtigs 
ten Nacht und den Tag darauf nicht viel beffer als einen Ge⸗ 
ſangenen zu behandeln, feinem freien Willen die offenbarſte 
Gewalt anzuthun ſich nicht geſcheut hatte, recht wohl zu wür⸗ 
digen wußte, lleß ſich weder durch die glatten Worte noch durch 
den äußeren Schein von Ehrfurcht vermögen, demfelben auf 
feine Aeußerungen dle gehoffte Antwort zu geben. Im Bes 
gentheile nahm er davon Anlaß, demſelben fein ganzes Bes 
nehmen in ſcharfen Ausdrücken vorzuhalten, und zwar ohne 
das Wort zu unterdrücken, das demſelben gebührte, indem er 
es als meineldig qualifizirte. Auch verbat er ſich jedes weitere 
Wort des Kalergis, der natürlich dadurch eine Demüthigun 
erlitt, die wohl verdient war. Er erhob ſich und verließ den 
Saal, in welchem außer dem König nur noch ein Adjutant 
zugegen geweſen war, mit einer tiefen Verbeugung. 


* 


Kalergis verfehlte nacht die ihm gewordene Aufnahme ſo⸗ 
gleich ſelnen Freunden wit, wie gewöhnlich, ſtark aufgetrage⸗ 
nen Farben mitzuthellen, und dleſe ermangelten nicht, ſowohl 
untek dem Volke als unter den Truppen die Nachricht davon 

ur allgemeinen Kenntniß zu beingen. Die Revolutlonaſre 
Fanen von neuem vor den Abſichten des Königs Furcht 
u bekommen, wurden jedoch wieder etwas beruhigt durch 
90 1 . des Kalergls zum Ober⸗Kommandanten der 
auptſtadt. 

Indeß Ne man, daß denn doch bereits eine nicht geringe 

artel in Griechenland ſich zu bilden beginnt, welche das 
Werk der Tücke und des Verraths in feiner ganzen Blöße durch⸗ 
ſchauend, bereit ſcheint, den erſten günſtigen Anlaß zu ergrel> 
fen, um ts wieder zu vernichten. Die Spaltung unter den 
Parteien tritt immer klaret hervor, und dle neuen Gewoltha⸗ 
der hegen deshalb mit Recht Weforgniffe. — Um denen von 
ihnen gefürchteten Folgen vorzubeugen, hat der Präſident des 
neuen Miniſteriams, Herr Metaxas, an die Herren Kolet⸗ 
tis und Maurokordato geſchrieden, um fie zu bitten, ſobald 

18 möglich zurückzukommen, und auch ihrerfeitd zur Befeſtl⸗ 

gung des neuen Werkes nach Kräften beizutragen. Beſon⸗ 
ders ſcheint man auf den General Kolettis zu rechnen, der be⸗ 
kanntlich von einigen Selten ſchon offen befchuldiget worden 
iſt, in Paris das ganze Unternehmen eingeleitet und alle 

üben deſſelben in der Hand gehabt zu haben. Die Folge 
wird vielleicht auch über dieſen Punkt einmal nähere Auf⸗ 
ſchlüſſe bringen. 

Türkel. i 


Wider die golfchen Montenegro und den Gouvernements der 
angränzenden türkſſchen Provinzen beſtehenden Zwiſtigkeiten 
meldet die Gazette di Zara vom 16. Oktober nach Berichten 
von der Gränze von Türkiſch⸗Albanken Folgendes: 

Es iſt nun kaum ein Jahr verſteichen, ſeſtd zm zwiſchen dem 
Vladika von Montenegro und zwiſchen dem We ſir der Herzego⸗ 
wine, welche beide damals zu einer Konferenz ſich In Raguſa 
elngefanden hatten, die Unterhandlungen über den Bezirk von 
Grahovo ſtattfanden. Zu dem nämlichen Behufe war auf die 
zweite Hälfte des Juli d. J. eine Zuſammenkunft in Slivglie 
(zwiſchen Oſtrog und Nit fiſch) verabtebet worden; nachdem 
jedoch die Ergebniſſe hiervon ungünſtiger Att geweſen, fo kamen 
bald danach die ſchon lange vorgusgeſehenen Felndſeligkeſten 
zum Ausbruche. Die Türken griffen das zum Gebiet von Gras 
hovo gehörige Dorf Gravohaz an, verfolgten die daraus ver 
trlebenen Einwohner dis zum Strome Riekg und kehrten, nach⸗ 
dem fie dle Dörfer Grahovaz, Blluſſe, Spllle und Zagore in 
Brand geſteckt, nach Kloduck zurück. 

„Die Streſtkräfte, welche det Weſir von Moftar in der Her» 

omina im Monate September ra ‚ follen ſich auf 

dis 16,000 Mann belaufen, Der Bladita von Monte: 
negro hielt mit einem Corps von 5 bis 6000 Mann die Hoch⸗ 
edene von Grahodo und das Dorf Umaz beſetzt. 

„Eben fo war es zwiſchen den Montenegrinern und zwiſchen 
den Türken Aldanens zu einem Gefechte gekommen, nach⸗ 
dem der Paſcha von Skuͤtarl dem Wiſir don Moſtar ſeine Mit⸗ 
wirkung jugsfegt deen. Und wirkllch auch war der Paſcha 
von Skulari mit allen Leuten, welche er aufdringen konnte, 
( bis 6000 Mann), ins Feld gerückt, fo wie et auch von Dul⸗ 
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üguo und Antivari mehrere große dewaffnete Schiffe in den 
ee von Skutari hatte hinad kommen laſfen. 

„Nach einem fruchtloſen Angriffe, welchen die Türken den 
17. und 20, September nach der Montenegriner Gegend del 
Godigne und gegen die Felſen⸗Inſel Bragnina unternommen 
hatten, erneuerten fie mit zahlselchen Schiffen, deren einige 
mit ſchwerem Geſchütze verſehen, den 21. den Angriff gegen 
Vragnina und gegen das Fort Leſendria, welchts auf kinem 
nahen Felſen⸗Ellande Liegt, und vertrieben die Montenegriner 
aus Vragnina. Zu Leſendria wurden von Letzteren Henthaup⸗ 
tet und 19 bees genommen; zu Vragnina find ihrer 8 im 
Gefechte g lieben. 

„Bei dieſem Sturme waren die Albaneſen von dem unter 
dem Paſcha von Stutari, Osman, ſtehenden Muſtapha Beg 
befehligt. Vragnina iſt, nachdem Alles darin mit Feuer und 

chwert verheert war, geräumt worden; Leſendria hingegen 
wurde fortwährend befegt gehalten. 

„An dem nämlichen Tage Ar 21. September) hatten die 
Türken, von dem Beg von Untivari befehligt, den Punkt Uu 
duo Uſchia, unweit dem Bazar von Bir, dann das Dorf Zal⸗ 
kovina und die Grenzlinie auf dem Suturmam⸗Berge ange: 
griffen, wurden aber nach unbedeutenden Scharmüßeln auf 
allen Punkten zurückgedrängt. \ 

„Hierauf hatte Osman Paſcha mit felnen Streitkräften bei 
Preſchia, nicht weit von der Stelle, in welcher die zwel Nahien 
Riecka und Cernizza zuſammenflleßen, fein Lager aufgeſchlagen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Der Miſſionair Dr. Wolff hat ſich nach London begeben, 
und wird von hier aus wirklich auf Koſten der dafür gebildeten 
Geſellſchaft feine Reiſe nach Buchara nächſtens antreten, um 
über das Schickſal der britiſchen Offiziere Stoddard und Co⸗ 
nolly Erkundigungen einzuziehen. Lord Aberdeen hat in einer 
Conferenz dem Dr. Wolff erklärt, daß er Alles thun wolle, 
was in feinen Kräften ſtehe, um den Erfolg ſeines Unterneh: 
mens zu fördern, Die Abreſſe des Dr. Wolff war auf den 
14. October bereits feftgeftellt, 

Der vor wenigen Wochen in Warſchau verſtorbene Graf 
Branitzkp, Oberſchenk des tuſſiſchen Kaiſerhofes, hat ein 
enormes Vermögen hinterlaſſen, wie man ſolches in andern 
europfiſchen Staaten, two eine allgemeinere Vertheilung deſ⸗ 
ſelben befteht, mit Ausnahme Englands, kaum finden möchte, 
Er hinterläßt auf ſeinen liegenden Gründen 167,000 männ⸗ 
liche Bauern, an Häufern, Fadrik⸗ und Induſtrie⸗Anlagen 
in verſchiedenen Städten des Reichs den Werth von 22 Mil 
lionen Rubeln, in den Leih⸗Anſtalten des Reichs einen Baar⸗ 
fonds von 2 Millionen Ruben. 

Kopenhagen, 6. Okt. Geſtern Morgen, gegen 9 Uhr, 
brach in der Kronprinzeſſin⸗Straße in einem Hinterhauſe ein 
heftiges Feuer aus, das bel dem lewlich ſtarken Winde leicht 
ſehr gefährlich hätte werden können, da es ſich mit großer 
Schnelligkeit in zwei daran ſtoßenden Straßen verbreitete; 
doch gelang es den angeſtrengten Bemühungen, bis 1 Uhr Mit⸗ 
tags Herr des Feuers zu werden; es ſoll beim Trocknen einer 
Quantität Twiſt, der vor Kurzem von der Ladung eines % 
ſtrandeten Schiffes verkauft wurde, ausgekommen ſein. 
ſoll 7 J. zu 12,000 Rbthlr. und die Fabrie mit Zubehör 
zu 40,000 Röthle. aſſekurſrt geweſen fein. 
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Das Jägerhaus wurde der Schauplotz einer Scene, welche 
alle edle Gefühle, die nur im Menſchenherzen liegen, mit 
einer übergewaltigen Kraft an den Tag rief. Des Grafen 
alter Vater, ein Greis mit ſilberwelßem Haupt, war auf 
die Nachricht von ſeines Sohnes Unfall aus dem Salon 
herbei geeilt — die ſchnelle Hülfe, die man Iſidor erwles. 
hatte dieſen wieder zur Beſinnung gebracht, fein bleiches 
Antlitz ruhte an Dorlinkas Bruſt — er glich einem Men⸗ 
ſchen, der aus einem ſchweren Traume erwacht iſt und im⸗ 
mer noch fortzuträumen glaubt — das Glück, an Dorlinkas 
treuem liebevollen Herzen zu llegen, das er ſich für dieſe 
Erde verloren glaubte, war dem vom tiefften Leid fo ſchwer 
Miedergedrückten zu groß, er hatte keine Worte dafür. Aber 
auch Dorlinka vermochte nicht zu ſprechen. Wahrhaftig, 
für eine große nie geahnte Freude, für ein Glück, das wie 
im Sturme uns überraſcht, haben wir ſelten einen genũ⸗ 
genden Ausdruck in der Sprache, wir fühlen es nur, es 
bebt durch unſer innerſtes Weſen ein Ton, den wir nicht 
wledergeben können, weil er ſo ſelten uns überkommt. In 
ſolchen Momenten des üderſchwenglichen Glückes iſt das Auge 
allein ein treuer Verkünder des inneren Zuſtandes — in die⸗ 
ſem Melſterſtück der Schöpfung liegt eine ganze Welt von 
Farben für jede Nünnce des Gefühls — Dorlinkas Augen 
leuchteten, während koſtbare Perlen ſchwer an ihren Wim⸗ 
pern hingen, es waren Freudenthränen aus dem Born der 
Seele. Oberſt Berikowski ſtand mit gefalteten Händen zu 
Füßen des Sophas, auf dem der Graf ruhte, ſo ſehr ſein 
Herz auch Alles haßte, was den Namen Ruſſe trug, ſo 
fühlte er ſich doch dermaßen überwältigt von dem Ereigniß 
dieſer Stunde, daß der Haß ſchwieg. Er ſah Dorlinkas 
Freude und Glück und in feinem Innern zog der milde 
Geiſt der Verſöhnung ein. — Die tiefe feierliche Stille, die 
in dem Zimmer herrſchte, wurde plötzlich durch das Jubel⸗ 
geſchrei eines alten langbaͤrtigen Mannes unterbrochen, der 
athemlos in das Zimmer und zu Iſidors Lager ſtürzte, dort 
auf bie Knie fiel und mit aufgehobenen Armen, als wolle 
er Gott danken, rief: Herr! Paul, Paul iſt da, der kleine 
Paul, unfer Paul, unfer Kind! Und dabei lachte und jauchzte 
der alte Mann, der kein Anderer war, als der treue Koſak 
Palllowiez und doch liefen ihm auch große ſchwere Tropfen 
über die gefurchten Wangen in den ſildergrauen Bart. Der 
Mame Paul elektrifiete Iſidor und Dorlinka mit Allgewalt, 
fie. eiſſen ſich auf aus dem Taumel des Glücks. Paul?! 
rief Dorlinka außer ſich — ah, Palliowiez, Du biſt's? — 
la, ich erkenne Dich wieder, wo haſt Du meinen Paul, 


meinen ſüßen Knaben z und der Graf rief, des Alten Arm 
mit krampſhafter Haft packend: Paul?! Du redeſt von Paul? 
er iſt todt, willſt Du uns biefe Stunde des Glückes ver⸗ 
bittern? Paul llegt bei Iganle — todt! — Nein, Herr, er 
liegt hier, ich habe ihn geſehen, als ich ihm das naſſe Hemd 
auszog, erkannte ich ihn — in der Herzgrube hatte er das 
fenerrothe Mal wie eine brennende Flamme, nicht wahr? 
und auch auf ſeiner linken Schulter dle Narbe von dem 
Fall, als er einft aus dem Bettchen fiel und ſich ſchwer 
verwundete, s iſt unſer Kind, unſer Paul, mein alter Kopf 
drauf, daß er es iſt! — Das Erſtaunen Iſidors und Dor⸗ 
Unkas erreichte den höchſten Grad. — Paul? fagte der Er⸗ 
ſtere wie im Nachdenken vor ſich hin, denn die plötzliche 
Steigerung des Glückes hatte feine Sinne faft verwirrt — 
wie käme denn mein Paul hierher? er ſchlaͤft ja bel Iganie 
— ja, ja, der Paul iſt todt, man will mich täufchen — 
ach, warum denn mir eine Freude vorſplegeln, die fo. lügen⸗ 
haft iſt? — geh, Paillowicz, das hätteft Du nicht an mir 
thun follen, ich war Dir immer ein guter Herr! — O Herr 
— mein gnädigſter Herr, 's iſt keine Lüge, fo. wahr mie 
die Heiligen dereinſt helfen ſollen in der Todesſtunde! ſchwor 
der Koſak feierlich, der Junge, der kleine Domeſtik, den 
Du aus dem Teiche gerettet vom Ertrinken, das iſt 
der Paul — komm doch nur ſelbſt und ſieh! — Ich glaube 
an Gott und ſein gerechtes Walten! rief jetzt Oberſt Be⸗ 
rikowskl, im Innerſten von alle dem erſchüttert, was er er⸗ 
lebte. Kommt, laßt uns dem Alten folgen! — Und er faßte 
Iſidors Arm, während der alte Graf Soporohskol Dorlinka 
unterſtützte und fo gingen fie langſam nach dem Zimmer, 
wo Sepperl lag und ſo eben erſt dle Augen aufgeſchlagen 
hatte. Der arme Junge wußte nicht, was das bedeuten 
ſollte, indeß der Anblick Iſidors und Dorlinkas, deren Bild 
vom erſten Augenblicke an ſo tlef in ſeine Seele ſich ein⸗ 
geprägt hatte, winderte den Anflug der Angſt, der ihn im 
etſten Moment, als ſie eintraten, überkam. Ach, mein gnäs 
diger Herr Graf, ich bin in's Waſſer gefallen, ſagte er ſehr 
kläglich, aber ich weiß nicht, wie ich herausgekommen bin, 
es iſt ſehr ſonderbar zugegangen — meine Uniform: wird 
naß geworden ſein, wegen mir hat's weniger zu ſagen — 
fein Sie nicht böſe auf den armen Sepperl, gnädiger Herr 
— ſchäne gnädige Frau, bitten Sie für mich mit, ich bin 
ſonſt ſehr an's Waſſer gewöhnt, ich ſchwimme wie ein Fiſch, 
aber heute war ich ſchlechter denn ein Krebs. — 

Die Blicke, mit denen ihn alle Anweſenden ſchwelgend 
anſtarrten, verwirrten ihn fo außerordentlich, daß er faſt 


ee 


tochmenb amöchf: ah, fab rageni, tre Ih jetzt noch ein Fla 
maͤnder, wie vor vier Wochen, ich Hefe davon! — 

Der alte Koſak trat nun zu ihm, ſtrelfte die Decke, die 
üder ihn gebreitet lag, zurück, öffnete das Hemd auf Sep⸗ 
perls Bruſt, der ſich nicht wenig gegen dieſe dermeinte Un⸗ 
ſchicklichkeit ſträubte und rief: ſeht, das iſt der Paul, das 
iſt der Paul, das iſt fein rothes Feuermal! Ja, ja, es iſt, 
es iſt! ſchrie Dorlinka im höchſten Jubel, mein Paul, mein 
Kind! Herr Gott, ich lode Dich! Und Iſſdor lachte und 
weinte zugleich, er hatte feines Sohnes Leben gerettet, Paul 
war ihm zum zweltenmale geboren. Beide warfen ſich im 
Entzücken über den Wiedergefundenen her, dem in der 
That faft die Sinne unter ihren Llebkoſungen vergingen. 
Entfernt von dieſen Glücklichen ſtand Oberſt Berikowski 

und der alte ehrwürdige Graf Soporohskol in einer innigen 
Umarmung, der Natlonalhaß war geſchwunden aus dem Ders 
zen des alten Polen. Pailiowicz kauerte wie ein Hund zu 
Füßen von Sepperls Lager und ſtieß ganz eigenthümliche 
Freudentöne aus — Lodolska allein verharrte in der Ent⸗ 
fernung, fie ſah das Glück ihrer geliebten Mutter und doch 
waren die, um welche dieſe fo überglücklich ſich zeigte, ihr 
noch Fremde. 

Erſt als die Freude den Gipfel verlleß, auf welchen des 
Augenbllckes Allgewalt fie hinaufgetrieben, mußte Sepperl, 
der allmählig begriff, was das Alles bedeute, von feiner 
Kindheit und feiner Erziehung erzählen. Die Schllderung 
war natürlich ſehr kurz und einfach, und hängt genau mit 
jenem Zeitraum zuſammen, der in der Erzählung von Dor⸗ 
Unkas und Iſidors Liebe für den Leſer verhüllt bleiben mußte, 
wenn die Spannung nicht abſichtlich geſtört werden follte. 

Als Oderſt Berlkow ski feine Tocher im Moment des Zor⸗ 
nes verflucht hatte, verließ er ſchnell mit Joſeph Slinezki 
die Zimmerchen des Foyers und eilte nach feiner Wohnung. 
Dorlinka war in Iſidors Arme geſunken, der Schreck machte 

fie faſt bewußtlos. Für dieſe Nacht brachte Iſidor die Ges 
liebte in ein Hotel und am andern Morgen führte er fie 
ſeldſt in das Vaterhaus zurück; doch der Oberſt ließ Weide 
nicht bis zu ſich, obgleich Dorlinka vor der Thür ſelnes Zim⸗ 
mers wie ein Kind weinte und tauſendmal ihn um Ver⸗ 
gebung anflehte. Sie war aus dem Vaterhauſe verſtoßen 
auf immer. Mit Mühe beruhigte Iſidor die Weinende, 
er ſtellte ihr vor, daß ſich der ungerechte Zorn des Vaters 
legen würde, wenn fie ſeine Gattin geworden wäre. An 
dieſe Hoffnung klammerte ſich die Aermſte mit der Angſt 
der Verzweiflung an, ſie unterwarf ſich den Anordnungen 
des Geliebten und bezog ein Quartier in einer der Vor⸗ 
ſtädte Warſchaus. Dort lebte fie ein einſamts Stillleben, 
nue die Stunden, in denen Ifldor fie befuchte und tröstete, 


waren ihre glücklichen. Fest erſt lernte fie ihn lleben, fie 
fühlte, wie edel fein Herz war, daß er nicht zu jener vers 
worfenen Klaſſe junger Männer gehöre, die die Hülfloſig⸗ 
keit eines weiblichen Weſens zur Erreichung ſchnöder Luſt 
betrachteten. Aber ihre ſtille Einſamkeit blled nicht unge: 
ſtört, Joſeph Slünezki trat eines Abends bei Ihr ein und 
forderte fie auf, ihm zu folgen. Seine blitzenden Augen 
verriethen ihr die wilde Glut der Leldenſchaft, die in ihm 
kochte, fie weigerte ſich, feiner Forderung zu genügen. 
Slinezkis Wuth loderte auf, Du verwirſſt mich um des 
Ruſſen willen, rief er zaͤhneknirſchend, aber verflucht will 
ich ſein, wenn er je der Deine wird, Im nämlichen Aus 
genblicke trat Iſidor in das Zimmer, Slinezki führte einen 
Stoß mit dem Degen nach deſſen Bruſt, doch eine ſchnelle 
Wendung des Grafen machte den mörderlſchen Stoß vers 
gebens — ein Kampf entſpann ſich zwiſchen Belden. Auf 
Dorlinkas Hülferuf entſprang Slinezkl, da er fürchtete, er⸗ 
griffen zu werden. Morgen verlaſſen wir Warſchau, ſprach 
Iſidor, Dein theures Leden wie das meine iſt gefährdet; 
doch nicht fo ſollſt Du Deiner Vaterſtadt den Rücken keh⸗ 
ten, Geliebte — morgen in der Frühſtunde wird ein Prie- 
ſter uns einſegnen zu dem heilſgen Bunde für ein ganzes 
Leben; das war die Nachricht, die ich Dir heute bringen 
wollte und ich kam zur guten Stunde. Ich habe Urlaub 
erhalten auf ein Jahr vom Großfürſten, er kennt meine 
Liebe zu Dir und er ſelbſt will der Zeuge unſerer Trauung 
fein. Nach Verlauf des Jahres kehren wir zurück und 


ſicher wird Dir dann die Vergebung Deines Vaters wer: 


den — der Großfürft wird für uns handeln. — Kein Bal⸗ 
ſam kann ſchneller den Schmerz einer Wunde lindern, als 
dieſe Worte Iſidors Dorlinkas Herz beruhigten. Der Abend 
des andern Tages ſah den Grafen Iſidor Soporohskol mit 
ſelner ſchönen jungen Gattin, die freilich mit ſchwerem Her⸗ 
zen die Vaterſtadt verlaffen hatte, ſchon fern von Warſchau. 
Nach einem kurzen Aufenthalte in einigen Hauptſtädten 
Deutſchlands relſte der Graf mit Dorlinka nach Prag, um 
dort den Winter zu verbringen und Dorlinkas Entbindung 


abzuwarten. Das Warſchauer Novemberereigniß rief ihn 


von Prag hinweg, er mußte zurück nach Rußland. Dor⸗ 
Inka blieb in Prag, Iſidor deſchwor fie bei ihrer Liebe, fie 
ſolle ſich der ſichern Pflege anvertrauen, die das vom Kalſer 
Joſeph gegründete Gebärhaus nur einzig und allein gewähte. 
Dorlinka fagte es ihm zu. Beruhigt verließ er Prag. Als 
Dorlinka die ſchwere Stunde herannahen fühlte, begab ſie 
ſich nach dieſer Anſtalt und genaß dort eines Knäbleins, 
das in der Herzgrude eine drennende rothe Flamme als 
Mal mit auf die Welt brachte. Dorlinka wußte ſich das 
wohl zu erklären, fie eriunscte ſich, daß fie auf det Her⸗ 


reiße nach Prag in einem Städtchen übernachtet, wo dem 
Gaſthofe gegenfiber eine Feuersbrunſt aus gebrochen ſei — 
der Anblick der aufzüngelnden Flamme hatte fie außeror⸗ 
dentlich erſchreckt. — Es iſt in dem Inſtitute, in das ſich 
Dorlinka begeben hatte, welches für alle Stände geöffnet 
iſt '), gebräuchlich, daß jene Wöchnerinnen, welche unent⸗ 
geldlich die Wohlthaten dieſer ſegensreichen Anſtalt genies 
ßen, verpflichtet ſind, nach ihrer Geneſung eine Zeitlang Am⸗ 
mendlenſte daſeldſt zu verrichten, da zugleich das Inſtltut 
des Findelhauſes dort vereinigt iſt. Dorlinka fühlte ſich zu 
ſchwach, ihr Kind felber zu nähren, eine junge rüftige Pers 
ſon wurde ihr zu dieſem Zwecks beigegeben, deren Kind 
gleich nach der Geburt geſtorden war. Dorlinka fah, mit 
welcher Liebe die junge Mutter den kleinen Paul behandelte 
und ſo kam es, daß dle Letztere, aus Prag gebürtig und 
in der drückendſten Armuth lebend, ſich leicht dazu verſtand, 
mit der Gräfin Soporohskol die Vaterſtadt zu verlaſſen, als 
Briefe von Iſidor diefer Danzig als Wiedervereinigungs⸗ 
ort anzeigen. Magdalene Janoſchek rechtfertigte vollkom⸗ 
men das Vertrauen, welches ihre freundliche Behandlung 
des kleinen Pauls ihr bel Dorlinka und Iſidoe, bie ihr uns 
zählige Beweiſe von Zuneigung gaben, verſchafft hatte; del 
jenem nächtlichen Ueberfall der Polen traf fie ein Gäbels 
hieb, aber noch im Fallen deckte fie das Kind mit ihrem 
Leibe — die Wunde war nicht tödtlich, die kalte Nacht⸗ 
luſt brachte Magdalene Janoſchek wieder zur Beſinnung, 
fie ſtrengte ihre Kräfte an, diefem Schauplatz des Mordes 
zu entfliehen. So rettete fie ſich und Paul. Alle ihre Nach⸗ 
forſchungen nach Dorlinka Soporohskoi waren fruchtlos, es 
blieb ihr kein anderer Weg übrig, als Polen zu verlaſſen. 
Bettelnd erreichte ſie nach tauſend überſtandenen Mühſe⸗ 
ligkeiten, arm und hülſlos mit dem geretteten Kinde Böh⸗ 
mens Hauptſtadt. Die Aufnahme, welche fie dei ihrer Mut: 
ter fand, die während der Zeit den Laſtträger Hannes Blalke 
geheirathet hatte und mit dieſem in Rohheit und Gemein⸗ 
beit wettelfette, war nicht von jener Art, daß Magdalene 
ihre geſunkenen Kräfte durch einige Wochen Pflege wleder 
herſtellen konnte, fie mußte, um für fi) und das Kind Les 
bensunterhalt zu erſchwingen, die härteſten Arbeiten verrich⸗ 
ten. Zwei Jahre fpäter ftarb fie, und Paul, deſſen Name 
Bialke für zu vornehm gefunden und in Sepperl umge: 


) In dieſem Inſtitute herrſcht eine fo große Diskretion in Bes 
zug auf die zahlenden Wöchnerinnen, wie wohl nicht leicht dieſelbe 
irgend wo anders gefunden werden möchte. Die Frauen der erſten 
Klaſſe der Zahlenden brauchen nicht einmal ihren Namen zu nennen, 
fie konnen mit einer Maske vor dem Geſicht hier eintreten, oder 
ſchreiben ihren Namen in einen Zettel, den ſie verſiegeln und beim 
Eintritt abgeben. Nur im Fall des Todes wird derſelbe erbrochen. 
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wandelt hatte, bsb In den Händen disſer Beute zurück, 
welche die Verſtordene, well fie die häßliche Seele ihres 
Mutter kannte, um des Kindes willen in dem Wahne ges. 
laſſen hatte, es ſel idr eigenes. So ward Sepperl im Pfuhl 
der Rohhelt auferzogen oder beffer geſagt, er wuchs darin 
auf, denn die Erziehung, die er bei Bialkes genoß, war 
eine Schule moraliſcher Berdorbenheit. Und dennoch ent⸗ 
faltete ſich jenes ehrliche, herzlich gemüthliche Weſen in ihm, 
der gute Keim, der in feiner Stele lag, konnte von dem 
Unkraut, das um ihn wucherte, nicht unterdrückt werden. 
Am andern Morgen genoß das Stadtviertel „der Podskal“ 
den ſeltnen Anblick, zwei ſchöne Equipagen vor elner der 
baufälligen Baraken halten zu ſehen. Die beiden Grafen 
Soporohskoi, Dorlnka mit ihrem Vater und Lodoista — 
zuletzt Paul Soporohskol ſtiegen aus von ihren Dlenern 
unterſtützt. Der Baftträger Hannes Blalke ſtand, ſelnen 
Pfelfenſtummel ztolſchen den Zähnen, die Hände in den 
Gurt feines Schurzleders geſteckt, träge an der Thür und 
harrte phlegmatiſch der Dinge, die da kommen würden — 
feine würdige Gattin keiſte im Hintergrunde der Haus flur 
mit einer Inwohnerin der Barake. Paul Soporohskol, 
als Terrainkundiger, eröffnete den Angriff, indem er zu Dans 
nes trat mit den Worten: Nun, Großvater Blalke, der 
Stpperl iſt da — nicht etwa, um Eure Fäuſte zu koſten 
— es iſt wahr, Ihr könnt ſtolz auf dieſe Fäufte fein, ſie 
find ſehr groß und auffallend, ſondern um — Sadrazeni 
Flamänder! ty Nurade! unterbrach ihn Hannes mit feiner 
gewöhnlich groben Manier — Oh, oh, nichts mehr von 
Flamänder, ſagte Paul, damit iſt's vorbei — ich weiß nicht, 
ob's Euch noch zukommt, von Flamänder zu ſprechen — 
ich ſollte meinen, jetzt wäre die Reihe an mir, ſo mit Euch 
zu reden, Ihr habt wirklich ein flämiſches Ausſehen. 
Blalke ſtarrte den Sprechenden groß an, die Verwand⸗ 
lung, die mit dem Knaben vorgegangen war, machte ihn 
confus, er wußte nicht, ob er träume oder wache? Groß⸗ 
mutter Bialke hatte Sepperls Stimme erkannt und ſchon 
erhitzt durch den Streit mit der Nachbarin, kam ſie an die 
Thür mit einer Fluth von Schimpfwörtern gelaufen, um 
den Ankömmling nach altgewohnter liebevollen Weife zu 
dewillkommnen. Indeß der Anblick der beiden Equlpagen 
machte ihre Läſterzunge plötzlich verſtummen. Mein armer 
Sohn, rief Iſidor, den Knaben ſchmerzlich an ſein Herz 
drückend, wie ſchrecklich mußt Du hier gelitten haben unter 
dieſen pöbelhaften Menſchen! — Sakramentzkl! entgegnete 
Paul lachend, 's iſt wahr, fie haben mich manchmal tuͤch⸗ 
tig durchgebläut, doch laſſen wir's gut fein, damals vertrug 
ich's recht gut; ich kann doch von mir ſagen, ich war der 
beſte Flamänder von ganz Prag und das iſt auch etwas werth! 


Dos grode flegelhafte Benehmen der beiden Bialkrs vers 
wandelte ſich bald in die nledrigſte Krlecherel, keln Zweifel 
blieb mehr übrig, Sepperl war der von Magdalena Jano⸗ 
ſchek gerettete Paul — die alte Bialke brachte ſogar noch 
aus einem Kaſten eine Schnur mit einem Heiligenbildchen 
herbel, welches der Knabe bei ſeiner Ankunft um den Hals 
getragen hatte. Iſidor, Dorlinka und Palllowlcz, der alte 
treue Koſak, erkannten es als das Amulet, welches, wie nach 
ruſſiſchem Gebrauch Kinder und Erwachſene dergleichen um 
den Hals zu tragen pflegen, von Paul getragen worden 
war. Reich beſchenkt, obwohl fie es nicht verdienten, wur⸗ 
den die beiden Blalkes, als die Herrſchaften wieder dle nie⸗ 
deige ſchmutzige Wohnung, den einſtigen Aufenthalt Ihres 
Pauls, verliehen, \ 

Prag war für Alle ein Ort der Freude geworden, Iſſdors 
Weſen verwandelte ſich zuſehend, er trug ſein Haupt nicht 
mehr geſenkt, wie ein Mann, der traurig der Vergangen⸗ 
heit nachdenkt, er ſchaute frei zum Himmel auf, der fo güs 
tig die verworrenen Pfade der Menſchen lenkt und in der 
größten Noth mit feiner Hülfe die Betrübten erfreut. Dor⸗ 
Imfa hatte Alles wiedergefunden, was fie mit den zarteſten 
Banden an das Leben knüpfte, ihre treue Liebe umfaßte 
wie Sonnenſchein ihre Lieben, fie war glücklich geworden, 
glücklicher als ſie geahnt hätte. Nur dann und wann flog 
eine düſtere Wolke des Kummers über des Alten Beri⸗ 
kowskl Stirn, fie galt Joſeph Sllinezki, der wie Kain Prag 
flüchtig verlaffen hatte. Einige Monate fpäter erhielten fie 
ein Schreiben von ihm, von Hamburg datirt, der Inhalt 
war ein treues Bekenntniß feines Verbrechens gegen den 
Grafen — die Rache hatte ihn dazu verleitet, er dat um 
ihre Verzelhung, daß nicht der Fluch des Himmels für 
feine böſe That ihn vollends erdrückt. Er wolle nach Ame⸗ 
rika, um dort in den ewigen Kriegen jener Völker einen 
ehrenvollen Tod zu ſuchen. Friede fei mit ihm! fagte Bes 
rikowski, Friede und Vergebung! Halfte es von Iſidors und 
Dorlinkas Lippen, gelobt ſei Gott, der uns wieder zufam⸗ 
menführte nach harter Prüfung und ſeine Gnade erbarme 
ſich des Verbrechers. 

Es war zu Ende des Septembers, als Soporohskois und 
Berlkowskis Reifewagen zur Fahrt nach Warſchau gepackt 
auf der Straße ſtanden. Paul betrachtete nach feiner al⸗ 
ten Gewohnheit die beiden Equipagen mit großem Ver⸗ 
gnügen, Berlkowskis Kutſcher, ein Böhme, den dieſer erſt 
in Prag angenommen hatte, da der alte Xaver unbekannt 
mit den Localitäten und auch ſchon zu ſchwach war, um 
ein Geſpann muthiger Thiere noch in Gewalt zu haben, 
a ———— nn — — 
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fügte fehs höſnch: Wollon der junge gnädige Hert Grof 
noch etwas anordnen? — Paul ſah ihn erſt ſehr ernſt an, 
dann wurde fein Geſicht immer freundlicher, endlich brach 
er in helles ſchallendes Gelächter aus. Sadrazem Flamän⸗ 
der! rief er, nun find wir quitt, Du Grobmal, Künftig 
ſchlage mir keinen Straßenjungen, der auf dem Bedienten⸗ 
trltt ſitzt, metke Dir das. Das Blatt hat ſich jetzt ge 
wendet, ich fige im Wagen, Du außerhalb, wer iſt nun 
der Flamänder? — 


Auflöſung ber Charade in voriger Nummes 
Nachtlicht. 


Charade. 


Mein Erſtes gleicht dem halben Mond — 
Und nimmt man es dem Liebes gott, 
Wird er zu nichts, der Welt zum Spott, 

Denn, was zu rauden er gewohnt, 

Den Sterblichen zu bitterm Schmerz, 
Es fehlt ihm ſelbſt alsdann — fein Herz. 


Mein Zweltes iſt der Knospe Schmuck — 
Der Jugend berrlichſtes Panier, 
Der Kinder und der Frauen Zier, 

Doch ſchwindet's durch der Zeiten Druck; 
Heil jedem Sinne und Gemuͤth, 
Das, ihm verbunden, fanft erglüht! 


Mein Ganzes zahlt im boͤchſten Glam, 
Geſchmückt mit aller Zeiten Ruhm, 
In deutſcher Meiſter Heiligthum, 

Bedeckt mit grünem Lorbeerkranz; 

So lauge deutſcher Klaug noch gilt, 
Lebt meines Namens hohes Bild. — 


Tagesdbegebenhelten. 
Breslau, W. Oktober. Nachdem vor noch nicht fiebzehn 
Monaten der erſte Spatenſtich geſchehen, fand heute auf das 
feierlichſte die Etöffnungs Fahrt der Breslau⸗Schweldnitz⸗ 
Freiburger Glſenbahn ſtatt. 

Dresden, 20. Octbr. Ein Raub⸗Anfall, eden fo eigen⸗ 
thümlicher als frecher Art, wurde in dieſen Tagen in dem 
nahe bel der Stadt gelegenen ſiskallſchen Oſtra⸗Vorwerke bes 

angen. Die Tochter des daſigen Domainen⸗Pachters, 

mts⸗Verwalters P., wurde auf der Treppe des Hauſes von 
einem Manne überfallen, zu Boden geworfen und mit 
einem Schnitte ihres Haupthaares beraubt. Die 
Polizeibehörde, fo wie der Vater des Mädchens haben auf die 
erfolgreiche Mithilfe zur Entdeckung und Beſtrafung des Urs 
hebers dieſes ſonderbaren Verbrechens eine Belohnung von 
200 Thalern geſetzt. 
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Biefen - Gebirge. 


Die Frankfurter O.⸗P.⸗A.⸗Zig. meldet aus Koblenz vom 
21. Octbr. „Durch das befonnene und äußerſt lobenswerthe 
Benehmen eines hiefigen Goldardeiters iſt es der Polizei hier 
gelungen, drei der muthmaßlichen Thellnehmer an dem vor 
längerer Zeit im Dome zu Aachen verübten ſehr bedeutenden 
Kirchenraude nedſt einigen der geraubten Pretloſen habhaft 
zu werden. Vor drei Tagen kam nämlich ein verdächtiger 
Burſche aus Ehrenbreitftein zu dem biefigen Goldarbeiter 
Joachim und bot ihm ein ſtark vergoldetes ſilbernes Fragment 
eines Fußes von einem Kelch oder einer Monſtranz zum Kaufe 
an. Der Goldardeiter, der natürlich gleich Verdacht ſchöpfte, 
beſchled durch einen Wink fein Mädchen, die Polizei zu rufen, 
während er ſelbſt, unter dem Vorwande, den wirklichen Werth 
dieſes zum Verkauf angebotenen Stückes prüfen zu wollen, 
den Burſchen mit in die Werkſtätte nahm und dis zur Ankunft 
der Polltel hinzuhalten ſuchte. Hier wußte er das Vertrauen 
des Burſchen zu gewinnen, daß derſelbe noch eine ſtarkt ſilberne 
Krone, wie man fie bei Muttergottes bildern findet und noch 
mehrere Pretiofen mit dem Bemerken zum Kaufe anbot, er 
könne ihm wohl noch 40 bis 50 Pfund Silber überlaffen. — 
Während das Mädchen zurückkam und feinem Herrn zu ver: 
ſtehen gab, daß die Polizei kommen werde, trat zufällig ein 
anderer Rolbeſagent in den Laden, dem denn der Goldarbei⸗ 
ter den Negoclanten nebft den Koſtdarkeiten üdergad. Auf 
die Frage, wie der Burſche zu den Sachen gekommen fei, 
führte er die Poligef zu zwei Andern ſeines Gelichters in einem 
verdächtigen Hauſe in Ehrenbtreitſtein, wo felbige ſofort feſt⸗ 


nommen wurden. Der andere derſelden iſt gleichfalls aus 


Ebrenbreitſtein, der dritte ein Weber aus Marburg oder der 
Umgegend. Bei Viſitation derſelben konnte man nichts auf 
den Raub Bezügliches mehr vorfinden, als aber del Abliefe⸗ 
rung dieſer Individuen in das Arreſthaus zu Koblenz der 
Schließer bemerkte, daß der Backen des letzterwähnten Ehren: 
breitfteiner Burſchen ungewöhnlich dick ſei, wieß er ihn etwas 
unfanft an, den Mund zu 1 worauf denn derfeibe vier 
ganz blank geputzte goldene Engelskͤpfchen mit ausgedrelte⸗ 
ten Flügeln ausſpuckte. Ein vierter Mitdeſchuldigter und 
hoͤchſt wahrſcheinlich der Hauptthaͤter war, wahrend die drei 
Uebrigen artetitt wurden, ausgegangen, und da er inzwiſchen 
Kunde hiervon erhalten haben mochte, hat er das Weite ge⸗ 
ſucht. Derſelde hat deim Ueberſetzen in der Fähre bei Wal⸗ 
lers heim über den Rhein einen großen ſilbernen Leuchter in's 
Waſſer fallen laſſen. Er iſt gleichfalls aus Marburg oder 
der Umgegend zu Haus und bereitd mehrmals wegen Dieb- 
ſtahls beſtraft. Es find bereits Steckbriefe gegen ihn erlaſſen. 
In Ehrenbreltſtein hat er einen falfchen Paß zurückgelaſſen. 
Der Verlauf der Unterſuchung wird nun bald ergeben, od die 


fraglichen Gegenſtände von dem Aachener Kirchendledſtahle, 
was vermuthet wird, oder woher ſonſten herrühren. 


Gernsheim, 21. Octbr. Ein Unfall der Dampfboote 
auf dem Rhein hat geſtern Abend großen Schrecken verdreltet, 
zum Glück aber doch, fo bedeutend auch der Schaden if, Kein 
Menſchenleben gekoſtet. Gegen 8 Uhr ſtießen in der Dunkel⸗ 
helt zwiſchen hler und Rheindürkheim das zu Thal fahrende 
Dampfboot der „König“ und das zu Berg fahrende Dampf⸗ 
boot „Leopold“ fo heftig aufeinander, daß lehzteres augenblick⸗ 
lich in Grund gebohrt wurde. Bis der König gewendet hatte, 
um die nach Hilfe Schreienden zu retten, war der größte Theil 
des „Dampfbootes „Leopold“ ſchon geſunken; mit Mühe 
vermochte man nur die Perſonen zu retten. Geld und Gut 
iſt untergegangen, darunter auch ein sie Dar Gegen 110 
Perlonen follen ſich auf dem verunglückten Dampfdoote be: 
funden haben; ſie trafen zum Thell von Allem entblößt hier 
ein. Frauenzimmer wurden noch ohnmächtig hler an's Land 
gebracht. Der Poſtwagen war geſtern Abend zu klein; noch 
mehrere Wagen gingen von hier mit geretteten Perſonen nach 
Worms ꝛc. ab. Beide Boote gehörten der Kölniſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Der „König“ ſetzte auf feiner Weiterreife nach Mainz 
viele von dem, vom „Leopold“ Geretteten in Gernshelm an's 
Land, wo ſie theils übernachteten, thells mit den Poſt⸗ und 
Verbindungswogen ſich nach Worms oder Darmſtadt bega⸗ 
den. Die Noth und das Jammergeſchrel auf dem unter ent⸗ 
ſetzlichem Gekrache augenblicklich ſinkenden „Leopold“ ſollen 
wahrhaft herzzerreißend geweſen ſein, und es erfcheint faſt als 
ein Wunder, daß alle Perſonen (110 nach letzteren Be⸗ 
richten) gerettet wurden. Zwar ſpricht man von einigen ver⸗ 
mißten Matrofen, glaubt aber doch, daß ſich diefe auch geret⸗ 
tet hätten. Das verunglückte prächtige Dampfboot „Leopold“ 
ſoll bis üder das Verdeck unter Waſſer liegen und die darauf 
befindlichen Effekten vom Strome forgeſchwemmt fen. Ob 
Jemand den unglücklichen Vorfall verſchuldet, namentlich 
ein oder der andere Captain oder Steuermann, wußte man 
noch nicht. — In Bezug auf den Unfall des Dampfbootes 
„Leopold“ iſt noch zu bemerken, daß es ganz unter Waſſer 
liegt, nut det eine Radkaſten ragt etwas hervor. Fortwäh⸗ 
rend werden Effekten und Güter bier gelandet, welche der 
Strom vom Schiffe lostried. Der Ruſſe, welchem die Equl⸗ 
page gehört, lief geſtern den ganzen Tag am Rheine hin, um 
ſelnen Wagen wieder zu bekommen. ehr aber, als an die⸗ 
ſem, llegt ihm am Gepäcke. Es ſoll ein Koffer mit 20,000 
5 dabei fein, Von der Schiffs mannſchaft logiren mehrere 

ler und man iſt möglichft 1 8 zu retten, was ſich retten 


läßt. Belm untergeſunkenen Dampfboote hält ein Schiff 


Er 


auf dem Strome Wache, weil das Land, woran der Leopold“ 


llegt, unter Waſſer ſteht. . 
Ale bei dem letzten Sturm drei Schiffe del Scheveningen 
dem Untergange nahe waren und die Mettungsröte ſich vers 
gedens bemühten, ihnen Beiſtand zu leiſten, ſtürzte ſich der 
preußifche Legations⸗Secretair, Graf von Oriolla, trog der 
ee e am Ufer verſammelten Perſonen, in das 
aufgeregte Meer und ſuchte ſich den Schiffen zu nähern. Orei⸗ 
mal wiederholte er dies, aber immer von den wüthenden Wel⸗ 
len zurückgeworfen, mußte er, vor Kälte erſtarrt, fein edles 
Unternehmen aufgeben, Gleich darauf ſank das eine Schiff, 
doch wurden durch die übermenſchlichen Anſtrengungen der 
Fiſcher von Scheveningen fünf Mann gerettet. Der König 
der Niederlande hat dem Grafen Oriolla für feine Hingebung 
das Ritterkreuz des Ordens vom niederländifchen Löwen vers 


liehen. f 

25 13, Okt. iſt im Bagno zu Toulon der frühere Bey von 
Tlemcen angekommen der wegen Mordes von dem Königll⸗ 
chen Gerichtshofe zu Algier zu Galeerenſtrafe auf Ledenszeit 
verurtheilt worden war. Derſelde hatte namlich einen franzö⸗ 
ſiſchen Sanſtäts⸗Ofſizier in verbrecheriſchem Umgange mit ei⸗ 
ner feiner Frauen üderraſcht und ohne Weſteres ſeldſt durch 
Niedermachung des Schuldigen feinen Rachedurſt defrledigt. 

In Dalmatien fegen fortgeſetzte Erdbeben die Bewohner 


in Schrecken. Raguſa hat viel gelitten und die Bewohner dies 


ſer Stadt haben ſolche ſchon mehrere Male ganz verlaſſen. 
Der furchtbare Sturm, welcher am 12. Oktober auch im 
Rleſengebirge wüthete, iſt In manchen Gegenden Deutſchlands 
ein heißer Orkan (Sitokko) geweſen. Zu Dresden wüthete er 
bei einem Thermometerſtande früh 7 Uhr, 14°, Mittags 17° 
und 20 Reaumur Wärme, und verwandelte ſich Abends nach 
7 Uhr in eiſiges Regenwetter. In den Alleen und Gärten ſind 
Pappeln und Linden zahlreich zerbrochen und Maſſen von Zie⸗ 
geln von den Dächern herabgeworfen und Fenſter zerträmmert 
worden. Das Barometer ſank dabei auf eine erſtaunenswerthe 
fe, — Zu Frankfurt o. M. wüthete er ebenfalls alſo. 
Am 5. Oktober gab ſich Abends, kurz vor 8 Uhr, eln Setzer⸗ 
Gehülfe in einer Leipziger Buchdruckerel, ein junger Menſch 
von 19 Jahren, aus guter Familie, in Gegenwart des ganzen 
Peiſonals im Ardeſts⸗Lokal, durch einen Schuß in den Mund 
den Tod, nachdem er vorher mit der größten Ruhe einen Eur: 
zen Auffog geſetzt hatte, mit dem er von feinen Kollegen Ab- 
ſchied nimmt, und fie bittet, ſeinem Vater die Nachricht auf 
eine ſchonende Welſe mitzutheilen. Die Veranlaſſung zu dle⸗ 
ſem Schritt iſt ganz undekannt, da der junge Mann weder ers 


hebliche Schulden noch sin Lledesverhaͤltniß gehabt haben ſoll. 
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Ueber den G eb rauch, l Nu tz en und 
Schaden der Augengläſer, zunächſt in 
Mückſicht auf Kurzſichtigkeit. 


Eine Abhandlung vom Optikus J. H. Stein in Schweidnitz, 
auf mehrfaches, öffentliches Verlangen dem Druck übergeben, 


5 In meiner erſteren, in derſelben Zeitſchrift zu Anfange 
d. J. abgedruckten Abhandlung hatte ich zuvörderſt die Weit: 


ſichtigkeit in Betracht gezogen und uͤber die Kurfſichtigkeit 
eine ähnliche Arbeit nachträglich verſprochen. — Daß ich 
dieſem Verſprechen nicht alsbald nachkam, davon bitte ich 
die geehrten Herren Leſer den Grund einzig in dem Mangel 
an Muße annehmen zu wollen. 
Demnach erlaube ich mir, zum zweitenmale und zwar dies⸗ 
mal über die Kurzſichtigkeit, dem Publikum eine Abhandlung 
zu übergeben, die jedoch weder auf Gelehrſamkeit, noch auf 
die Unfruchtbarkeit gelehrter Theorien irgendwie Anſprüͤche zu 
machen wagt, weit entfernt von dem Gedanken, mir dadurch 
einen Namen, oder materielle Vortheile verſchaffen zu wol: 
len, ſondern lediglich von dem Wunſche beſtelt, manchen 
meiner augenkranken Mitmenſchen vor Gefahren zu warnen 
und ſomit den Pflichten meines Berufes möͤglichſt nachzu⸗ 
kommen. 


Die Kurzſichtigkeit iſt derjenige fehlerhafte, oder. ger 
nauer genommen, mangelhafte Zuſtand des Auges, dem⸗ 
zufolge es Gegenſtaͤnde kleinerer Art nur dann deutlich und 
beſtimmt in ſcharfen Umriſſen ſieht, wenn ihm dieſelben näher 
gebracht werden, als es die Sehweite eins® gefunden Auges 
fordert und geſtattet. — 

Kurzſichtig iſt alſo ein Auge, d. z. B. Buchſtaben mitt: 
ler Größe nur dann erkennt, wenn fie näher als 12 Zoll ſich 
befinden. — Dieſes Augenuͤbel iſt nun auch an der Form 
des Auges zu erkennen, indem daſſelbe zum Theil groß iſt, 
weit aus der Augenhoͤhle hervorſteht, eine ſehr gewölbte Horn: 
haut und eine große, vordere Augenkammer und weit geſpal ⸗ 
tene Augenlieder hat. Betrachtet man die einzelnen Theile 
tines kurzſichtigen Auges etwas genauer, fo zeigt es ſich, daß 
bald die Hornhaut, oder die Kryſtalllinſe ſehr conver iſt, 
wodurch die ins Auge fallenden Lichtſtrahlen ſtaͤrker gebrochen 
werden, als in dem regelmäßig gebauten Augapfel. 

Daſſelbe muß ſtattfinden, wenn die Kryftalllinfe zu lang 
iſt; — edenſo koͤnnen die durchſichtigen Haute und Flüſſig 
keiten eine ungewöhnliche Dichtigkeit befigen, unter welcher 
Bedingung die Lichtſtrahlen ebenfalls zu ſtark gebrochen wir: 
den. — Eine ſolche ſtarke Brechung der Lichtſtrahlen kann 
endlich davon Folge fein, daß die Augen eim außerordentliche 
Menge von Feuchtigkeit enthalten, wie dies z. B. bei den ſo⸗ 
genannten „Glotzaugen“ der Fall zu ſein pflegt. — Im 
Allgemeinen bedarf alſo der Kurzſichtige weniger Licht zum 
Sehen, und blinzelt bei hellem Tageslicht mit den Augen, 
oder er verengt die Augenliederſpalten fehr, und ſieht gewoͤhn⸗ 
lich nur mit einem Auge, denn wenn er mit beiden Augen 
Gegenſtaͤnde betrachten will, fo muß er die Augen in der Seh⸗ 
axe bedeutend mehr zuſammenſtellen, was ſehr anſtrengt und 
ermuͤdet. — 

Darum neigen ſolche Augenkrankr den Kopf gern nach der 
Seite und ſehen deſſen ungeachtet den Gegenſtand nur mit 
einem Auge. — g 

Hiervon laßt ſich auch oft die ungleiche Brechungs kraft bei⸗ 
der erklären, — 


* 


Bis jetzt habe ich vorzugsweiſe von der angebornen Kurz⸗ 
ſichtigkeit geſprochen, und deren phyſiologiſche Urſachen kurz 
ongedrutet; fie kann aber auch theils durch anſtrengende Ar⸗ 
beit, wie z. B. durch Leſen kleiner Schrift bei nicht hinlaͤng⸗ 
licher Beleuchtung, theils durch einen leidenden Z uſtand der 
Seele, als Kummer und Betruͤbniß, die den Schlaf verſcheu⸗ 
chen, oder auch endlich durch eine krankhafte Beſchaffenheit 
des geſammten Organismus herbeigeführt und erhöht werden. 

Da nun dieſe fo eben angeführten Urſachen der Myopie 
oder Kurzſichtigkeit in hoͤherm, oder geringerem Grade 
obwalten koͤnnen, ſo folgt daraus, daß auch deren Folge, 
namlich die Kurtſichtigkeit von dem normalen Zuſtande des 
Auges, in welchem es eine Sehweite von 12 bis 20 Zoll hat, 
und alfo in dieſer Entfernung ſelbſt kleine Schrift und Druck 
leicht und deutlich erkennen und leſen kann, mehr oder weniger 
abweicht und alfo die Kurzſichtigkeit größer oder geringer fein 
kann; alſo mancher Myops, auch von 6 Zoll kleinere Gegen⸗ 
ſtaͤnde deutlich erkennen kann, während ein Zweiter nur in der 
Weite von 4 Zoll, ja mancher ſogar nur in der Entfernung 
eines Zolles gewohnliche Druckſchrift nicht ohne Mühe leſen 
kann. — Daß dieſe letzteren Grade der Kurzſichtigkeit mehr 
oder weniger an Blindheit graͤnzen, und den Gebrauch eines 
Glaſes unabweisbar aufzwingen, iſt wohl leicht zu begreifen, 
ſo wie auch, daß ſchon bei geringerem Grade dieſes anomalen 
Zuſtandes eine Brille anzuwenden iſt, da die Verabſäumung 
des Gebrauchs eines paſſenden Glaſes das Uebel vergrößert. 
Auf die Frage nun, welche ſich von ſelbſt ergiebt, wan 
namlich Kurzſichtige zu den Dulfegläfern greifen muͤſſen, läßt 
ſich Folgendes antworten: 

Wenn 1) die Kurzſichtigkeit durch eine fehlerhafte Form 
des Auges bedingt iſt, det aber durchaus nicht immer ein ſiche⸗ 
ms Exitettum berſelben ift, indem bei einer großen vorderen 
Augenkammer, einem vorfpringenden Augapfel, einer ſtar⸗ 
ken, convexen Hornhaut und Kryſtalllinſe dennoch Weitſich⸗ 
keit, und bei der entgegengeſetzten Fot mation des Auges Kurz⸗ 
ſichkeit vorhanden fein kann. 1 7 

2) die Sehweite eines Auges ſo gemindert iſt, daß daſſelbe 
Buchſtaben mittler Große in einer Entfernung von 10 Zoll 
nicht mehr deutlich erkennt. Mi 

3) Wenn die Handfehrift klein, zierlich und eng iſt und 
ein eben ſo beſchaffener Oruck geliebt wird. f 

4) Wenn in der Dämmerung die kleinſte Schrift ohne An⸗ 
ſtrengung geleſen werden kann. er 

Die Kurzſichtigkeit iſt immer mit einem geringen Grade 
von Photophodie (Lichtſcheu) verbunden. x 

5) Wenn die Kurzſichtigkeit ſchon fo weit votgeſchrikten iſt, 
daß einige Schritte entfernte Gegenftände mittler Große nur 
dann deutlich erkannt werden, wenn die Augendraunen feſt 
niederdtuͤckend das Auge halb verſchließt. 

6) Wenn deim Leſen die Schrift oder der Druck dem Auge 
fo nahe gebracht werden, daß bei geneigtem Kopfe nur ein 


Auge ie, Ä 
uns find die Symptome der Kutzſichtigkeit, die theils 
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angeboren, theils in ſpaͤteren Jahren zugezogen, und bis zu 
einem hohen Grade gefteigert werden können, wie es bie taͤg⸗ 
liche Erfahrung lehrt. cr; 11 

Die Urſachen einer Steigerung dieſes Uebels aber liegen 
theils in Anſtrengung des Geiſtꝛs und Auges, woher die große 
Menge der Kurzfichtigen unter den gelehrten Ständen zu er⸗ 
klaren iſt; theils in Krankheiten des Geiſtes, indem ſchlafloſe 
Naͤchte und Thraͤnen nicht allein die bange Seele, fondern 
auch das koͤrperliche Auge allmaͤhlig trüben, theils in Krank⸗ 
heiten des Körpers durch übermäßige Anſtrengung, Mangel 
an geſunden Nahrungsmitteln und durch feuchte Wohnungen 
erzeugt, weshalb die Kurzſichtigkeit beſonders unter der aͤrme⸗ 
ren Klaſſe der Handwerker ſich vorfindet. N 

Fuͤr dieſes Uebel der Kurzſichtigkeit giebt es nun zwar keine 
Radicalkur; wohl aber, daß es nicht zunehme und faſt bis zur 
völligen Blindheit geſteigert, vielmehr, wenn nicht in jedem 
Falle, doch oft gemildert werde, iſt der Gebrauch eines Augen⸗ 
glaſes, das dem Brechungsvermoͤgen der Augen vollkom⸗ 
men entſprechen muß, als alleiniges Mittel anzurathen. 

Da es gerade von der Wahl der Brille beſonders abhängt, 
ob der Gebrauch heilbringend oder wohl verderblich 
werden kann, ſo will ich uͤber dieſen Gegenſtand, als den Haupt⸗ 
punkt meiner kurzen Abhandlung etwas ausführlicher ſprechen. 

Zuvoͤrderſt iſt zu beachten, daß eine Brille, welche für die 
Entfernung beſtimmt iſt, für die Naͤhe zu ſcharf, und eine, 
für die Nähe beſtimmt, fut die Entfernung zu ſchwach iſt, 
und demnach eine Brille, welche zu beiden Zwecken gebraucht 
wird, nur zum Nachtheil des Geſichtsvermoͤgens angewendet 
wird, — 5 Re] 

Es ergiebt ſich ſonach, daß es bei Beſchaffung einer Brille 
von Bedeutung iſt, zu wiſſen, zu welchem Zwecke fie beſonders 
dienen ſoll, ob z. B. zum Schreiben und Leſen, oder Billard⸗ 
und Kartenſpiel, oder für noch größere Enfernung. 

Zweitens iſt der richtige Stand der Brille vor den Augen 
zu beherzigen, und demnach die Brillenfaſſung der Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht unwerth. — Denn ſteht die Brille dem Auge 
zu nahe, fo wird es in ſeiner Aktion beſchraͤnkt und das Glas 
durch die Ausduͤnſtungen des Auges getruͤbt. f 

Steht ſie dagegen zu entfernt, ſo verkleinert ſie nicht 
nur den zu ſehenden Gegenſtand, ſondern es bringt auch das 
Licht, welches ſich zwiſchen das Auge und das Glas eindrängt, 
fo wie die Zuruͤckwerfung der Lichtſtrablen, welche von der 
Oberfläche des Glaſes entſtehen und in Folge deſſen die Con⸗ 
toüren mit Regenbogenfarhen umhuͤllen, eine für das Auge 
hoͤchſt unangenehme Empfindung hervor, g 

Hinſichtlich der Beillenfaſſung iſt es leicht begreiflich, daß 
biefeibe der Form des Kopfes und der Naſe entſprechen müſſe, 
und alfd für einen hohen Naſeuruͤcken kein doppelter Naſen⸗ 
ſteeg, für eine gebogene Naſe kein halber, oder ein einfacher 
Naſenſteeg puſſen. 1 

Denn da das Auge nur durch den Mittelpunkt des Glaſes, 
wo ſich die Lichtſtrahlen concentriren, den Gegenſtand rein, 
klar und deutlich ſehen kann, ſo muß die Pupille, welche 


* 


— 


dieſen Mittelpunkt aufſucht und feſthalten will, ſich in eine 
naturwidrige, alſo jedenfalls laͤſtige Stellung verſetzen, ſofern 
die Brillenfaſſung der Form des Kopfes nicht entſpricht, und 
daher in Zukunft nachtheilig auf das Geſichtsvormoͤgen ein ⸗ 
wirken muß. 

Schon dies Wenige uber die äußere Form der Brille wird 
es dargethan haben, wie verwerflich jener, von den Altvor⸗ 
dern auf die ſpaͤten Enkel ſich forterbende Gebrauch eines und 
deſſelben Augenglaſes ift, 

(Beſchluß folgt.) 


ch f 
am Grabe unferer theuern, fruͤhvollendeten Schwägerin, 
der Frau Muüͤllermeiſter 


Joh. Beate Wagenknecht, 6. Hübner, 
am 


e 
Ramberge, 


Biſt Du auch fo früh geſchieden, 
Bringt Dein Tod uns bittern Schmerz, 
Ruhſt Du doch in Gottes Frieden, 
Und dies troͤſtet unſer Herz: 

Denn die früh im Herren ſterben, 
Sollen früh den Himmel erben. 


Und in unſers Herzens Grunde 

Bleibt Dein Bildniß ungetruͤbt; 

Das entführt uns keine Stunde, 

Wie Du innig uns geliebt; 

Wie auf unſers Lebens Wegen 

Du zur Freud' uns warſt und Segen. 

Nun ſo geh' zum ſtillen Schlummer, 

Theures, vielgeliebtes Herz, 

Frei von allem Erden ⸗ Kummer, 

Ruhe aus von jedem Schmerz, 

Bis der große Tag erſcheinet, 

Der uns Alle froh vereinet. 
Hartenberg, den 31. Oktober 1843. 

Eduard 


za Wagenknecht. 
Pauline 


Am Grabe 
unſers theuern Gatten und Vaters 


des 
Tiſchlermeiſters Sigismund Vollſtaͤdt. 
Er ſtarb den 3. November 1842, 


Hier ftanden wir mit lautem Weinen 

Und ſtarrten troſtlos niederwarts.— 

— ſtehen wieder heut die Deinen, 
nd wieder bricht in Leid ihr Herz. 
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Wie waren wie mit Dir fo glücklich, 

Wie hofften wir es lang’ zu fein! 

Und doch — wie ſchnell, wie augenblicklich 
tach dieſer Jammer auf uns «in! 


Er endet nicht, — denn unvergeſſen 
Bleibſt Du, der uns ja Alles war! 
Was wir in Dir für Glück beſeſſen, 
Wird unt im Schmerz erſt offenbar. 


O ſchlummre ſanſt! Wir Hier in Thränen 
Wir wandeln einfam unfee Bahn; 
Und unſtes Herzens heißes Sehnen 
Es ſteht zu Dir — und himmelan. 


Frledeberg a. Q. den 3. November 1843. 
Caroline Vollſtädt, als Wittwe. 


Guſtav Vollſtädt, 
za: Vollſtädt, 


als Kinder. 
arie Vollſtädt, | 


— 


— 


211 4% Anzeigen 


Bei R. Binder in Lelpsig iſt erſchlenen und vorrächig bei 
A. Wald on in Hiefberg: 


Die Eiſenbahn, 


ein Journal, welches allwöchentlich erſcheint und alle Tages⸗ 
71705 in dumortſtiſcher Eintleldung mittheilt. Bier: 
teljährige Pränumeration 8 Sgr. De Nummern des 
Monats September, fo weit ſolche ausreichen, werden gra: 
tis ausgegeden. 


Bei E. F. Für ſt in Nordhauſen erſchien fo eben und iſt in 


allen Buchdandlungen (in Hirſchberg dei A. Waldow] zu 


bekommen: 


Das Brodbacken. 


Eine Anweiſung, aus den verſchiedenen Getreide Mehlarten, 
Kartoffeln, Eicheln, Kaſtanien, Kürbiffen und allen andern 
geigneien Stoffen ein vorzügliches, geſundes, wohlſchmek⸗ 
endes und wohlfeiles Brod zu backen. Nebſt Belehrungen 
üder Die vortheühafteften Anlagen und holzerſpatendſte Heizung 
der Backofen, die neueſten Vetvollkommnungen derſelben, dit 
Verbeſſerung ſchlechtet und verdorbener Getreide und Mehl 
arten, die Verfͤͤlſchungen und Verunreinigungen des Brodet 
und deren Erkennung, die zweckmaͤßigſten Saͤuerungsmetho⸗ 
den, das Nachwiegen von Mehl, Teig und Brod ic. Ein 
unentbehtlicher Rathgeber für Bäder, Oekonomen, Gaſt⸗ 


wirthe, Hausfrauen in der Stadt und auf dem Lande. Bon 
Joſeph Held. Mit Abbildungen. 8, Broſch. 1843. 


17 Sgr. 6 Pf. 
Dies iſt mit vollem Recht ein wichtiges Werk zu nennen! 
Da die Fal der Lebens mittel im ler ahnden Ene begriffen 
find und an vielen Orten nur ein kraſtloſes, ſchwammiges Gebäck 
unter dam Namen Brod zu bekommen it, fo kann das ft 
diefes gediegenen Werkes nur baufbar anerkannt werden. 


insbeſondere für Mädchen und Hausfrauen. Enthaltend die 

in der Küche zu machenden Erſparniſſe, das Verſertigen der 

Spelſen, Einmachen der Früchte, Einſalzen des Fleiſches ꝛc. 
96 Seiten, broſch. Zte Aufl. 2 fGr. oder 2, Sgr. 


In Hirſchberg bei A. Waldow — Schweidnitz bei 
Heege — klegnſtz bei Reißner — Breslau dei Hirt 
iſt zu haben: 

Nabener, Fr., Knallerbſen, oder Du ſollſt und 
mußt lachen. 5. Auflage. (256 intereſſante Anecdoten 
enthaltend.) 10 Sgr. x 

Schmidt, Superintendent, Anweiſung zur zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung, Fortführung und Aufräͤumung der 
Pfarr- und Superintendentur⸗Archwe. 25 Sgr. 

Tabellariſche Ueberſicht aller electifhen Wer: 
ſuche. 6 ½ Sgr. 

Thon, G., Färbebuch für Haushaltungen, oder 
Anweiſung, Seiden, Wollen und Baumwollen acht zu 
färben, 12½ Sgr. 


Die zweite Auflage — der radikalen 


Heilung der Muttermaale, 
Sommerflecken, — des Kupferhandels,— 
der Finnen, — Miteſſer und Leberflecken. 

on dem praktiſchen Arzt und 4 555 Berg. 
Preis 15 Sgr. oder 54 Kr. 


Das kalte Fieber, auch Wechſelfieber 


genannt, 

Ein nützliches Buch für Aerzte und alle dirjenigen, welche ſich 
von dieſem Uebel befreien wollen. 
Herausgegeben von Bötticher. (Ernſtſche Buchhandlung 

Quedlingdurg. Preis 10 Sgr. oder 36 Kr. 


(Ein ſehr nützliches Buch für erwachſene Töchter iſt:) 


BE Die Beſtimmung der Jungfrau 
und ihr n Geliebte und 


Herausgegeben von Dr. Seidler. 15 Sgr. oder 54 Kr. 

Die zweite Auflage dieses werthvollen Buches enthält 
die Anweisung, wie die Jungfrau sein soll in ihrem Ver- 
hältniss gegen den Jüngling. — in ihrem Betragen gegen 
Männer, — in ihrem künftigen Stande als Gattin, und 
wie — mit einem vollkommenen weiblichen Character 
als eine sanfte und gute Hausmutter. 


Der 
elegante Kaffee: und Theetiſch, 
ober Anwelſung, wie man das Lob, eine Geſellſchaft delicat 
und 1080 50 a 2 i he 28 Ein 
U 2 8 ott⸗ 
a 108 Gerlach. 8. broſch. 6 gGr. oder 7% Sge. 
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Kochbuͤchlein für Stadt und Land, 


Bel Leopold Freund in Breslau iſt ſoeben erſchie⸗ 


d dei A. Wald d 
c aldo und Eruſt Neſener in Hirfchs 


Geographie von Schleſien 
für den Elementar unterricht. 
Mit einer illuminirten Karte von Schleſien. 

Gr. 8. Preis: broch. nur 21, Sgr. 
Zweite verbefferte Auflage, 
Der binnen wenigen Wochen nothwendig gewordene vers 
beſſerte Abdruck dieſes Buches ſpricht für deſſen vor⸗ 
zügliche Brauchbarkelt. 


BE> Interessante Neuigkeit. SH 


Bei C. W. BR. Naumburg in Leipzig ist er- 
schienen und in der Buchhandlung von A. W aldow 
vorräthig: 


PREUSSEN. 


Geschichte seines Volkes und 
seiner Fürsten 


von 
der frühesten bis auf die neueste Zeit 
von 


Dr. Theodor Tetzner. 
I. Heft. 


Welches hohe Interesse erregt nicht die Geschichte 
eines Landes, das wie Preussen, klein in seinem Anfange, 
kämpfend bei seinen Fortschritten, gewaltig bei seiner 
Vollendung, jetzt gross und mächtig durch die Gewalt 
seines Geistes dasteht! Wie nach und nach das Verein- 
zelte, ja Feindselige sich zum schönen Ganzen, wie aus 
dem kleinen Fürstenthume sich ein grosses Königreich 
gestaltet und wie besonders unter dem Schutze der Ho- 
henzollern das preussische Volk und Land ein mäch- 
tiges geworden, das wollen wir in allgemein verständ- 
licher Sprache dem Volke vor Augen stellen und zwar 
80, dass wir nicht nur belehren, sondern auch unterhal- 
ten. Der bekannte Name des Verfussers, dessen früheren 
historischen Werke bereits in mehreren Aufla cursi- 
ren, bürgt für die Vortrefflichkeit dieses Buches und 
macht jede weitere Anpreisung desselben überflüssig. 

Preussen erscheint in 18 bis 20 Lieferungen 
in Gross-Schillerformat mit 20 — 25 pracht- 
vollen Stahlstichen und wird in 10 Monaten voll- 
ständig in den Händen der Abnehmer sein. 

Der Suhscriptionspreis einer jeden Lieferung ist 4 gr. 
oder 5 Sgr. oder 18 Xr. rhein. oder 15 Xr. 1 * Mine, 
Subscribeuten-Sammler erhalten auf 6 Exemplare das 
Tte gratis. 


Als Gratis-Zugabe 


wird der letzten Lieferung ein grosser prachtvoll gear- 
beiteter Stahlstich: 


König Friedrich Wilhelm IV. im 


Garten zu Sanssouci 
beigegeben. 17; 


An weiſung 
zur Aunſt - Strickerei. 
Eeine Sammlung 
der neueſten ſowohl ſchwierig als auch leicht 
ausführbaren fhönen und eleganten Strick⸗ 
. arbeiten, 
als Anweiſung einen dauerhaften Strumpf zu ſtricken, 36 
Strumpfraͤnder, 74 Spitzen, Einſatz und Blonden, 11 Man⸗ 
ſchetten, 16 verſchiedene Mutzen, 6 verſchiedene Jacken, 
34 getippelte Kaͤntchen zu beliebigen Zwecken, 31 getippelte 
Muſter, zu Uhrbaͤndern, Wickelbaͤndern, Serviettenbändern 
und Geldboͤrſen, 8 Handſchuhe, 30 Piquemuſter, Muͤffe ic. ze. 
mittelſt der Stricknadeln zu fertigen. 
Nach eigener Erfindung zu ſammengeſtellt 


Charlotte Neander. 
Für Schul: und Hausgebrauch. 10 Hefte. Mit 155 
Abbildungen. broſch. Ste Auflage. 25 Sgr. 


Bei C. Flemming erſchien fo eben und ift in allen Buch» 
handlungen vorräthig: 

Sicherer Rathgeber bei Unterleibskrank⸗ 
heiten. Nach den Grundſäͤtzen der Erfahrung bearbeitet 
von Dr. Renſop, prakt. Arzte. 8. geh. 11 Sgr. 3 Pf. 

Lehren der Weisheit und Tugend. Ein 
Cyclus forgfältig ausgewählter motaliſchet Erzählungen 
deutſcher Dichter zur Bildung des jugendlichen Herzens in 
zweckmaͤßiger Stufenfolge. Heraus geg. v. Paxu. Schultz, 
Lehrer zu Glogau. 19 Bogen in 8. geh. 7 Sgr. 6 Pf. 

Realienbuch. Ein Leitfaden beim Unterrichte in der 
Naturlehre, Naturgeſchichte, ſchleſ. Geſchichte u. Geogta⸗ 
phie in den Elementarkloſſen der Stadt: u. Landſchulen, 
zunäͤchſt für Schleſien, von F. W. Joachim. 6 Bogen 
in 8vo. Preis 2 Sar. 6 Pf. 

Handblatt zum Tafelrechnen mit reinen Ziffern, 
von F. W. Joachim. 1 Sgr. (50 Stück 1 Thaler.) 

Auflöſungen dazu 1 Sar. 

Das Einmaleins und die Reduetioustabellen 
von allen Zahlen, Muͤnzen, Maßen u. Gewichten, nebſt 
Zeitrechnung und römifchen Zahlenzeichen. Preis 8 Pf. 
(60 Stuck 1 Thaler.) 


So eben iſt im Verlage von Eduard Meyer in 
Cottbus erſchienen: 7 % 
Volkert, M. (Improviſator) Neue Trinkſprüche 

zum Gebrauche für alle Stande bei Geburts: 

tagen, Hochzeiten, Jubiläen und fonftigen 

Gelegenheiten. s Bogen in Taſchenformat elegant 
geheftet 7 Sgr. 6 Pf. 

Den zahlreichen Freunden des ruͤhmlichſt bekannten Ver⸗ 
faſſers wird dieſes Büchlein, welches ſich durch Witz 
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und postifhe Gewandtheit vor ähnlichen Er: 
zeugniſſen hoͤchſt vortheilhaft auszeichnet, eine 
willkommene Gabe ſein. i 5 

Bei Ed. Bote & G. Bock in Berlin ist er- 
schienen und bei A. Waldow in Hirschberg 
zu haben: ** 


Tanz-Album für 1844. 
Enth.: Fest-Polonoise von Gung'l, Tanz-Loco- 
motive-Walzer von Gung' l, Carnevals-Traum, 
Galopp von Gung'l, Le Souvenir, Contre-Danses 
von Unverricht, Sonn'- und Mond- Polka von 
Augustowiez, Mazurka von Augustowicz. 
Preis 15 Sgr. 


Lutheritz, Dr. K. E., der Arzt, 
als warnender Freund und Rathgeber bei allen Krankhei⸗ 
ten. Ein mediciniſches Noth ⸗ u. Hülfsbuch für Jedermann. 
8. 831. geh. 22 Sgr. 6 Pf. 


Der luſtige Geſellſchafter. 


Eine vorzügliche Auswahl von 38 ſchetzhaften Stuͤcken zum 
Declamiten, 26 Wein⸗ und Wonne⸗Liedern, 30 Trink⸗ 
ſprüchen, 37 Geſellſchaftsſpielen, 46 Pfaͤnderausloͤſungen, 
27 verfänglichen Fragen, 39 Karten» und phyſikaliſchen⸗ 
Kunſtſtuͤcken und 34 der beſten Raͤthſel, Logogryphe und Cha⸗ 
raden. Ein noͤthiges Handbuch für lebensfrohe Menſchen. 
Sechſte, vermehrte und verbefferte Auflage 
8. 1843. Maſchinenvelinpapier. Eleg. broſch. Nur 15 Sgr. 

Die ſchnell hinter einander erfolgenden Auflagen deweiſen wohl 
am beſten, daß das Publikum die Nützlichkeit dieſes Werkes 
anerkannt hat, denn im Beſiß hiervon wird es Jedem gelingen, 
jede große oder kleine Geſellſchaſt angenehm zu unterhalten und 
Fröblichlet um fi zu verbreiten. Ja, der Name kints auge⸗ 
nehmen Geſellſchafters wird nicht ausbleiben. 


So eben erſchien bei Meyer in Coltbus: 


Neue Fütterungsmethode fuͤr Pfer de, 
oder 


x 2 [4 
11081 Rthir. 7 Sgr. jaͤhtliche Erſparung bei der Unterhal⸗ 
tung von 300 Pferden, 1108 Rthlr. 3 Sgr. bei 30 Pferden, 
alſo 36 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. an 1 Pferde. Nebſt Verglei⸗ 
chungstabelle der innern Kraft dieſer, mit der des Hafers, 
welche zeigt, daß die neuerfundene Methode an Kraft dit 
Haferfüͤtterung uͤbertrifft. Preis 20 Sgr. 


Alle vorſtehenden angezeigten Bücher 
und Muſikalien ſind auch vorräthig bei 
Bürgel in Schmiedeberg, Hoffmann 
in Landeshut, Hoheit in Bolkenhain, 
Neumann in Greiffenberg, Seoda in 
Friedeberg und Thamm in Goldberg. 


Für Schul: und Conſirmanden⸗Lehrer. 
Soeden iſt erfchlenen und bei dem Verfaſſer für 2 Sgr. 

zu haben: Der lutheriſche Katechismus mit Worterklärungen 
und Bibelſtellen, einem Auszuge des Augsburger Glaubens⸗ 
bekenntniſſes und einem Verzeſchniß von Kernliedern (auch 
einem Mortregifter); ſonſt Begriffsbüchlein ꝛc., von A. G. 
— — Paſtor zu Jauer. Vierte, vermehrte Auflage von 

ten. 2 


sc ae re ee A a; ZART 
Im Berlige bei er. Waldow in Hlrſchderg iſt 
erfpienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


N 
zur Erinnerung an die Katzbach⸗Schlacht, 
gehalten 
1843 den 2 6. Auguſt 
: von 
F. A. Nagel, Superintendent a. D. 


Preis 4 Sgt. 


Abonnement » Eoncerte 


beginnen 
Freitag, den 10. November, 
im großen Saale des Reſſourcen-Gebäudes. 
Adends Punkt 7 Uhr. f 

Alle Diejenigen, welche daran Theil zu nehmen wünſchen 
und bis jetzt noch nicht unterzeichnet haben, wollen ihre Unter⸗ 
ſchriften inder Expedition des Boten gefälligſt abgeben, 

Hirſchderg den 1, November 1843. 

Das Directorium. 
Balſam. Ungerer. Genolla. 


Ausſtellung 
plaſtiſcher Tableaux, 


arſtellend: 
„Das Leden Jeſu wie es war“, iR Dienſtag den 
7. November zum Letzten male zu ſehen. Zugleich beehrt 
ich mich füt den mir ſo zahlreich geſchenkten Beſuch meines 
Kabinets den herzlichſten und wärmften Dank zu bringen, mit 
der Bitte: mir auch während meines nech kurzen Aufenthalts 
geneigtes Wohlwollen und gütigen Beſuch zu ſchenken. 
* Spandel. 
Theater in Hirſchberg. 
Donnerſtag den 2. November: „Caſarſo, der gefährliche 
Sieger, oder: der weibliche Trompeter“. Luftfpielind Akten 
von Wolff. — Freitag den 3.: „Partei⸗Wuth, oder: das 
2 t zu Plymouth“. Hiſtor. Schaufpiel in 5 Akten 
von Ziegler. — 
dle Launen des Glücks“, Romant, Zauberfpiel mit Geſang u. 
Melodrama in 3 Haupt⸗Abthellungen von Ferd. Ralmund, 
Muſik vom Kapellmeifter Adolph Müller. Mit 3 ganz neuen 
Dekorationen: Landſchaft, Felſengegend und Fientemptl. 


Die 


Sonntag den 5. „Der Verſchwender, oder: 


971 — 


— Montag den 6.: „Der Liebhaber auf der Probe, oder: 
der Teufel mag da deirathen”. Luſtſpiel in 3 Akten von 
. 
temona, 8 ochzelt der Ba 75 
Romant iſches Schauſpiel in 5 Akten 7 tz 
Verbindungs⸗Anzelge. 
Verwandten und Freunden empfehlen ſich, ftatt beſonderer 
Meldung, bierdurch ergebenſt als ehelich Verbundene 
Chriſtiane Bayer, 
Wilhelm Geisler, Cantor. 
Malwaldau, den 31. Oktober 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeigen, 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem muntern Knaben beehrt ſich Freunden und Verwand⸗ 
ten, ſtatt jeder deſondern Meldung, hiermit ganz ergebenft 
anzuzeigen der R. G. B. Mylius. 

Liedsgen, den 25. Oktober 1843. 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung feiner lleben 
Frau, Fouiſe, ged. Heper, von einem gefunden Sohne, 
zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an 

Sommer, Gutspächter. 

Siebeneichen, den 29. Oktober 1843. 


Todesfall: Anzeige. 

Den 26. huj, Mittag um halb 1 Uhr erfolgte der Tod mei⸗ 
nes uber alles geliebten Bruders, des vormaligen Koͤnigl. Kreide 
Steuer⸗Einnehmers, Carl Brumme, in dem Alter von 52 
Jahren 4 Monaten. Die Kunſt war nicht im Stande mir 


fein theures Leben zu retten. So ſtehe ich nun ganz verlaſſen, 
indem Vater und Mutter und eine biähende Schweſter ſchon 
voran geeilt find, Möge mir der Allguͤtige Kraft verleihen, 
dieſe bittre Prüfung zu beftehen! Meinen innigſten und herz 
lichſten Dank für die guͤtige Grabebegleitung. 
Hirſchberg den 31. Oktober 1843. 
Minna Brumme. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getraut. 
Hirſchberg. Den 30, Octbr. Iggſ. Carl Heinrich Gerntke 
4 ˖[!⸗l „ mit Joſr. Caroline Wilhelmine Franzis ka Kern aus 
enbe 


Loͤwenberg. 

Grunau. Jagſ. Wilhelm Thielſch, mit Igfr. Eleonore Stumpe. 

Kunnersdorf. Jagſ. Gottlob Wiesner, Huf⸗ u. Waffen: 
ſchmied, mit Johanne Juliane Pätzold. f 1 

Stonsdorf. Wittwer Carl Scholtz, Häusler, mit Frau 
Anna Renate Heilmann. 

Schmiedeberg. Den 29. Detbr. Carl Ernſt Großmann, 
Blechſchmied in Steinfeiffen, mit Auguſte Caroline Pauline Brauer 
aus Buſchvorwerk. — Den 31. Herr Anton Hentſchel, Handels⸗ 
mann, mit Charlotte Wilhelmine Klenner. 
5 a ff — 110 er a 8 Lehmann, 

offetier in Goͤrli, mit Igfr. Auguſte 2 8 

ern Eruſt Robert Stendtner, Dr. med., mit Fräulein Emilie 

au chindler. 
oldbers. Den 15. Oetbr. Der Dienſtknecht Leder, mit 


Marie Chifabetb Anders. — Den 22. Der Inw. Simon, mit 
der den Fa. — Den 23. Der Naa Tama, 


mit Frau 
auer. Den 2. Octbr. Der Schuhmach Bolz aus Bres⸗ 
45 mit Barden Henriette N Ne g 8245 De 4. 
Hübe; mit Igſt. Caroline Beer. — Per Diane echt Bech 
Sederwiz, m t Marie Caroline Haͤhndel. — Den 23. Der Bar 
bier König, it Jofr. Pauline — — Den 24. Herr Nadler 
üde, mit Jungfrau Mathilde Gu 
Poiſchwiz. Den 4. Octbr. — Frigutebel Dennnich aus 
Krampitz, mit Jungfrau Pauline . Goͤbel. 
olfenbain. Den 25. Dctbr, Herr Ernſt Richard Conrad 
Sabel Schoͤn⸗ u. Seibenfärber, mit Jungfrau Louiſe Caroline 
Amalie Krebs. 6 
o r 


Ge 

Hirſchberg. Den 5. Detbr, Fran Swubm. Beſe, einen S., 
Gerhardt Paul Robert. — Den 11. Frau Barbier Feiſtel, eine 
T., Antonie 9 Agnes. — Den 13. Frau Schneider Hrering, 
eine T., Mathilde Hedwig. — Den 20. Frau Zinngießer⸗ 
— — in . eine Ti, 2 Clara Emma. — Den 23, Frau 

obgerberm ertzog, ei 

ae Dem 12 Octbr. Frau Gartenbeſ. u. Ge 

debändler Werner, eine T. Auguſte ind Erneſtine. 

Schmiedeberg. Den 23. Octbr. Frau Färbergef. Herrmann, 
eine T. — 5 Frau Privatſecretair Seidel, einen S., todt⸗ 
we. 8. Den 28. Frau Schmiedegeſ. Thamm in Buſchvorwerk, 
ein 

Greiffenberg. Den 5. Octbr. Frau Weſßgerber Ulbig, eine 
u anziska Hedwig. — Den 24. Frau Rürfehnermft. Lange, 


„eöntnberg. Den 13. Octbe. Frau Schenkwirth 2 
einen S. — Frau 9 ohl, eine T. 15. 


au Gartenbef. Weniger, einen — uhm. Kö ler 
= T. — Dan 21. Fo Inw. Hepder, ein or f 8 
Bias witz. Den 8. Detbr. Frau 1 Hutter, eine T. — 


> Tuchmachergeſ. ee einen 18. 


ner. Den 28, Se Sram . pin, ein S. 
auer. Manrerge ilz, einen — 
Den 27. 12 1 K. des penl. Anffeber an bief, ini, Strafanftalt 
Schmidt, ei — Den 29. Frau Inw. Kahl, einen S. — 
Den 1. Habt. Frau Felber. Koſchwiß, eine T. — 
Den 2. Frau Schaſer rue 5 tau Inw. es 
eine T en 3. Frau 


2 elne T. — Den 6. 
au Rauempolicer Eamicel, ei 
elsm. Hindemith, gi | S., amt geb. 
fabritant Wuttke, eine T. Den 16. „par Conde eg 
einen S. — Den 19. Frau Uhrm. Men 
8 Koch, einen S. — Frau Aktuar. Baus, einen ( 5 — 
A. Frau Bäckermſtr. Meißner, eine 
ep Jauer. Den 29. Septbr. Frau Schmied Schubert, 
eine T. — Den 3. Octbr. Fran Häusler Wittig, eine T. — 
Den 17. Frau Freigutsbeſ. wa einen 
Baltenbain, Den 11. Octbr. Frau Juw. Bierauer einen 
S. Den 18. Frau Riemermſtr. Hillmann einen S. 
re 285 ken — aͤrtner und —4 1. — gi Nieder⸗ 
* — Die 4 — mr 
Rey Dh 2 Wolmidenf, dam g. — 99 
miſchgerber Bluͤmel, einen S. — Den 22. En Inw. 


972 


he ra. einen S. — . Molig, 
2 A 2 Frau Weber Boͤhm W . Am 


eine T 
Hirt 2235 an. Der; 
sfchberg. 5 145 ter det L0 
berm ertzes, 24 S Eruſt 5400 Wehen, 
des Hand e de m. Sc, MAIL. — 
ge Friedrich $ gel. Detonom, 79.80 
er 3 Rad er 3 Kent Ein: dia, 
ma in Markliſſa, . tod En, gemef. Seiler 


traupitz. mil. 35 5 Auguſt, So 
ee an 

childau. n r. edrich Wilhelm Ferd 
Sohn des Schmiedemſtr. u. Ortsrichter Hrn. ak: * 3. 


11 M. 1 
Samiedeheis. Den 23. Octbr. Johann Anton 

Tagearb., 60 T. 3 M. — Den — . Heinrich Tera, 

Sobn des Kürſchnermſtr. Preiſche, 1 J. 3 M. 1 — Den 29. 

8 eye 4 e in Arnsberg, 2J.3 MN. 
reiffenber en etbr. Johanne C 

21 75 5 ba, d = ande 60 binsesl. 
wenber en 14, g d 

Major u. Commanbeur des 3. Bataillon 7. Fi: audi er 


ments 
Hm. v. Manteuſſel, gen. v. Zoͤgen, 17 J. — De 
Wittwe Anna Roſina Henkel, geb. Anobloch, 9 Fr is. ler 


Marie, Tochter des Tuchſcheermſtr. Hanke, 1 J. 
f ORTE Den 19. Oetbr. Johann Gottlich Nobel, Haͤus⸗ 
er, 6 
Goldberg. Den 14. Octbr. Verwittw. Frau Marie Roſine 
ee = Molfsdorf, 60 3 9 M. — Der Bäder — 
56 J. 4 M. 8 T. — Chriſtiane ri Hermine, Tochter der 
verwittw. Frau Gens d'arm Ulbrich, 9 J. 11 M. 7 c. 

auer. Den 2. Octbr. Ahn Lest Sohn des Tiſchler⸗ 

r. Hoffmann, 18 T. — D Der Maurergeſ. ef. Thomas, 

20 J. 5 M. — Den 5. Yeriba Einilie 16 Dahn Tochter des 
Societe Adanstp, 1 N. 20 T. — Den 6. Auguſte 
Marie, Tocpter bes Drechsler Heucke, 1 J. 10 M. — Den 8. 
Herr Dr. med, K. E. W. Ludwig, Königl. Hoden 72 J. 11 T. — 
Marie Louiſe, Tan des penf. Auſſeher an bief, Königl. Straf⸗ 
anſtalt 5 5 2%. — Den 9. Auguſte ig Ottilie, 
Tochter des Se inte u. Wahszieher Im: Scholz, 17 T 
Anna 8 2 Schubert, Ehefrau des Steflbef. u. . 
Seifert, 65 J. 11 M. (Sie ſtard in Folge eines unglücklichen 
Falles von der Leiter.) — Den 12. N Henriette, Tochter 
des e Kloſe, 11 M. 16 en 13. Verndard 
Teuber, Tiſchler, 37 J. — Den 14. Carl Wilhelm Gustav, 
* 10 W * Kahl, 14 T. — Den 16. Der Drechs ler Heude, 


e Den 18. Octbr. Wittwe ar Nofine Rau: 
pach, geb. Kriegel, Auszuͤglerin zu Nieder: Wär „ 64 
3.2, 19, Se Cha, Zwillingsfopn des nm, Heppner, 


T. — 


Frau Friederike 1 70 lorich, 56 J. — 
2500 * > 8 a des Freih amann zu Ober: 


Wolms dor Den 21. . El. Sohn des Inw. 
Raupach zu Huch: N „16 T. g 2 


o hes Alter. 
Hirſchberg. Den 26, Octhr. Chriſtian Benjamin Menz, 


Schneidermſtr., 83 J. 


ebefferunge 2 
nun. 5 e 
Geüniſch: Go Uniſch; Lem 8 0 1 2 — Aplifikgen 


e 6 fol es 
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Nachtrag zu Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge 1843. 


Zweite Liedertafel 


im Hornig'schen Locale in der Stadt. 


Sonnabend, den 4. Novbr. Anfang Punkt 7 Uhr. 


Den 8. November Singverein in Erdmannsdorf. 
— ie. — — ———— — J—ę—ͤ— ä ..—Ü— — ů—ʃ—ẙ„—y—̊ — 


Die Verſammlung der Bibel⸗ 
Geſellſchaft findet 


20 


Taͤgliche Dampfwagenzuͤ 
am 


| Breslau nach 
st; Königszelt na 
1 Besen nach Breslau . 8 
Königszelt nach Breslau 5 Ss» 


eiburg 


n Freiburg 


* — 3 


Bekanntmachn nun 
9 


9 * 
e der Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzer Eiſenbahn 
2 0ſten e 129 6 J b 


Abfahrt. 
Morgens S Uhr — Minuten und Nachmittags 5 uhr — Minuten. 
Freiburg . 9 42 ’ . . 6 42% - 
13 
35 


5 „ 8 5 » 
0 1 . 5 . 


13 , 
35 . 


nn ft. 
5 Breslau Morgens 10 uhr 13 Minuten und Abends 7 uhr 13 Minuten. 
D 0 » 


n Königszelt von Breslau Morgens 5 Uhr = Minuten und Abends — Uhr — Minuten. 


n Königszelt von Freiburg . 


Bekanntmachung. 

In Folge des Einfluſſes, welchen die am 29. Oktober 
d. J. für den allgemeinen Verkehr eröffnete Breslau: 
Freiburger Eiſenbahn auf den Poſtenlauf des unter⸗ 
zeichneten Amtes ausübt, treten mit dem 1. November 
d. J. in den hieſigen Poſten folgende, den Dampfwagen⸗ 
zügen zwiſchen Breslau und Freiburg entſprechende 
Veraͤnderungen ein. 


Es werben 


A. aufgehoben: 


1. die tägliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Hirſchberg und 
Breslau uͤber Bolkenhain, 


2. die tägliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Hirſchberg und 


Breslau uͤber Landeshut, und 
3, die tägliche Boten⸗Poſt zwiſchen Hirſchberg und 
Schmiedeberg. a 
B. dafür neu eingerichtet: 
1. eine tägliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Hirſchberg und 
Freiburg über Bolkenhain, 
aus Hirſchberg um 11 Uhr Abends, 
in Freiburg zwiſchen 6 — 7 Uhr früh, zum An⸗ 
ſchluf an den Dampfwagenzug um 8 Uhr 
13 Minuten fruͤh nach Breslau, 
aus Freiburg um 8 Uhr Abends, nach Ankunft des 
Dampfwogenzuges um 7 Uhr Abends aus 
Breslau, 0 


in Hirſchberg um 2 Uhr 45 Minuten früh; 


2. eine tägliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Hirſchberg und 
Freiburg uͤber Landeshut, a 
aus Hirſchberg um 8 Uhr fruͤh, 
in Freiburg um 4 Uhr 30 Minuten Nachmittags 
zum Anſchluß an den Dampfwagenzug um 
5 Uhr 13 Min. Nachm. nach Breslau, 
aus Freiburg um 11 Uhr Vorm. nach Ankunft des 
Dampfwagenzuges um 10 Uhr Vorm. aus 
Breslau, 
in Hirſchberg um 7 Uhr 30 Min. Abends; 
3. eine taͤgliche Local⸗Perſonen⸗Poſt zwiſchen Hirſchberg 
und Schmiedeberg, 
aus Schmiedeberg um 9 Uhr fruͤh, 
in Hirſchberg um 10 Uhr 30 Min. Vorm. zum 
Anſchluß an die Perſonen⸗Poſten nach Frank⸗ 
f furt und Luͤben, 
aus Hirſchberg um 2 Uhr Nachm., 
in Schmiedeberg um 3 Uhr 30 Min. Nachm. 
Das Perſonen⸗Geld beträgt bei allen 3 Poſten fuͤr die 
Perſon und Meile 5 Sgr., bei einem Freigewicht von 30 
Pfund Effecten. . 
Beichaiſen werden nach Beduͤrfniß geſtellt. 
Hirſchberg, am 30. Oktober 1843. 3 
Koͤnigl. Poſt⸗Amt. Guͤnther. 
Bekanntmachung. Bel der hieſigen enangelifchen 
Stadtſchule wird ein Adfuvanten⸗Poſten vacant. 
Qualſficirte Schul⸗Amts⸗Candldaten, fo dieſe Stelle an⸗ 
zunehmen geneigt find, werden aufgefordert, ſich alsbald hierzu 
zu melden. Bolkenhain, den 17. October 1843. 
Der Magi ſtrat. 


» N. 8 
Bekanntmachung. Wir dringen hiermit zur öffentlichen 
Kenutniß, daß wir den bisherigen Actuarius Herrn L. Wie: 
gandt zum hiefigen Stadthaupt⸗ und Inſtituten⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten erwählt und angeſtellt haben. 
Hirſchberg, den 31. Oktober 1843. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Von Seiten St. Excellenz des 
Königlichen wirklichen Geheimenraths und Ober⸗Praͤſidenten 
Herrn Dr. von Merkel iſt genehmigt worden, daß mit 
dem 1, Januar 1844 nachſtehende Aenderung des Statuts 
der hieſigen Sparkaſſe vom 22. September 1840 in Kraft 
treten ſoll: 

Zu F. 8. Die Sparkaſſe iſt befugt, Einlagen von funfzehn 
Silbergroſchen und daruͤber anzunehmen, welche 
jaͤhrlich mit zwei und ein halb Prozent den Einle⸗ 
gern verzinfet werden. Die Verzinſung beginnt 
aber erſt mit jedem vollen Thaler. 

Von denjenigen Intereſſenten, welche ſich bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1844 nicht melden und ihre Einlagen nicht zurück neh⸗ 
men, wird angenommen werden, daß ſie mit ihren Einlagen 
unter vorſtehender Bedingung bei der Sparkaſſe bleiben wollen. 

Hirſchberg, den 1. Auguſt 1843. 
er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Die betreffenden Mitglieder der 
hieſigen evangeliſchen Kirchen Gemeinde benachrichtigen wir 
hiermit: daß die bießjährige Erhebung der Kirchen⸗Staͤnde⸗ 
Zinſen an den ſechs Tagen 

von Montags den 20. November bis Sonnabends den 25. 

November, 
deßgleichen an den beiden Tagen 

Donnerſtags den 30, November und Donnerſtags den 7. 

December, c 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 

in unſerem im Gymnaſio befindlichen Conferenz⸗Zimmer 
erfolgen fol. Wir erſuchen ſaͤmmtliche Zahlungspflichtige 
recht dringend: 

die betreffenden Zahlungen an den genannten Tagen puͤnkt⸗ 

lich zu leiſt en; 
mit dem Bemerken: daß wir gegen die Zahlungs⸗Saͤumigen 
ſofort nach dem Ablaufe der Zahlungs⸗Zeit den Weg Rechtens 
einſchlagen und ihnen dadurch Koſten verurſachen müßten, 

Hirſchberg den 27. October 1843. ; 
Das evangeliſche Kirchen- und Schul⸗Collegium. 
Menzel. Heß. Kirſtein. C. Ungerer. Neſener. Troll. 

Diettrich. Fiſcher. Tielſch. Vogt. 


Sudhaſtatlons Patent. 
Das dem Glaſermeiſter Friebe gehörige Haus, Nr. 97 
u Diefhberg, taxirt auf 687 Mehle. 6 Sgr. 8 Pf., fol im 
ege der nothwendigen Sudh on, 
den 8. Januar 1844, Vormittags 10 Uhr, 
on gewöhnlicher Gerichtsſtell“ verkauft werden. 
Etwanige Realprätendenten, deren Anſprüche die Eintra⸗ 


gung im Hppothekenbuche bebürfen, werden hierzu unter der 
Warnung der Präkluſion vorgeladen. Zugleich werden die 
ihrem Aufenthalte nach unbekannten Erben des Kaufmanns 
Chriſtian Gottlob Baumgart zu dem Termine öffentlich 
vorgeladen. Hirſchberg, den 25. Auguſt 1843. 
Königliches Land: und Stadt⸗Gericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem über das Vermögen des verſtorbenen Blelchet⸗ 
meiſter Tſchentſcher hierſeldſt, per decretum vom 23. Zulic, 
der Concurs eröffnet worden iſt, iſt zur Anmeldung und Nach⸗ 
tweifung der ſämmtlichen Anſprüche an die Concurs⸗Maſſe 
ein Termin au a ö 

den 25. November 1843, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Drputirten, * Referendar Friederich, auf hie⸗ 
ſigem Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gericht anderaumt wor⸗ 
den, zu welchem alle etwanigen Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners in Perſon oder durch züͤläſſſge Bevollmächtigte unter der 
Verwarnung vorgeladen werden, daß diejenigen, welche in 


dem Termine nicht erſcheinen ſollten, mit allen ihren Forde⸗ 


rungen an die Maſſe präcludirt, und ihnen des halb gegen die 
4 Credltoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
oll. — 

Zugleich werden den auswärtigen oder ſonſt am perſönlſchen 
Erſcheinen verhinderten Gläubigern dir Herren Juſtiz⸗Rathe 
Hälſchner und Rode hierſeldſt, als Bevollmächtigte vor⸗ 
geſchlagen. Hirſchderg, den 9. Auguſt 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt ⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die, den Johann Gottfried Krauſe'ſchen Erben gehört 
Freigärtnerſtelle nebſt Garten, Wieſe, Acker und Forſtland, 
ſub Nr. 23 in der Gemeinde Schweinhaus, Bolkenhalner 
Kreiſes, auf 533 Rthlr. 15 . abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 16. Januar 1844, 
in der Gerichts⸗-Amts⸗Kanzlei zu Lauterbach ſub⸗ 
haſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein find in der Regt⸗ 
ſtratur einzuſehen. 

Bolkenbain den 10. September 1843. 

Das Gerichts⸗Amt der Hertſchaft Lauterbach. 
(383) Werner. 


Nothwendige Sudhaſtatſon. 

Die den Johann Gottlieb Rüffer'ſchen Erben gehörige, 
fub Nr. 71 zu Johnsdorf gelegene Hofegärtnerſtelle, dorf: 
gerichtlich auf 400 Thaler abgefhäst, fol auf 

den 30. Januar 1844, Vormittags 11 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe 1 Nieder⸗Blasdorf ſudhaſtirt 
werden. Taxe und Hypothe 
ſtratur ein uſehen. Landeshut, den 17. Oktober 1843. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Nieder: 

Blasdorf. Speck. 


Bekanntmachung. Der den 7. Dezember c. angeſetzte 
Verkaufs⸗ Termin des Gels ler'ſchen Freihauſes mit 
Schmlede, unter Nr. 118 zu Pilgramsdorf, fällt weg. 

Das Gerichts⸗Amt Pilgeamsporf. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das Bräuniger'ſche Neubaus Nr. 1 zu Thomasdorf, 
Bolkenhayner Kreſſes, abgeſchätzt auf 125 Thaler, zu Folge 


er um 11 Uhr, 


enſchein find in unſerer Regi⸗ 


der, nebſt dem neueſten Hppothekenſcheine, in unſerer Kan⸗ 
zellel in Jauer einzuſehenden Taxe, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation, in dem auf 
den 21. Dezember 1843, Vormittags 11 Uhr, 
in Rohnſtock anderaumten Termine verkauft werden. 
Jauer, den 12. September 1843. 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rohnſtock. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Für den im Jahr 1805 in die öſterreichiſchen Staaten aus⸗ 
getretenen Gardiſten Johann Gottlieb Schubert aus Mertz⸗ 
dorf, Bolkenhainer Kreiſes, wird von uns ein Vermögen von 
125 Rthlr. verwaltet. Da wir den jsgigen Aufenthaltsort 
des ꝛc. Schubert bis jetzt nicht haben ermitteln können, ſo laden 
wir denfelben hierdurch öffentlich vor, um fin Vermögen bei 
uns in Empfang zu nehmen, zumal die Conſiscirung des letz⸗ 
teren ebenſowenig, ols eine fonftige Beſtrafung des ꝛc. Schu⸗ 
bert ſeines Austritts halber Seitens der Königl. Regierung in 
Antrag gebracht worden iſt. Landes hut d. 30. Auguſt 1843. 

Gerichts⸗Amt Mertzdorf. 


Auktlons⸗ Anzeigen. 
Bekanntmachung. Eine Parthie kaſſirter Acten, 
und zwar gegen 2%, Centner zum undeſchränkten Gebrauch, 
und etwa 1 ½½ Gentner zum Einſtawpfen für Papiermüller, 
ſoll in Adtheilungen von ganzen, halden und Viertel⸗Centnern 
den 4. November c., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Auctions⸗Commiſſarlus Herrn Soyka 
im Auctions⸗Lokale des unterzeichneten Gerichts an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige n verſteigert werden. 
Landeshut, den 19. Octoder 1843. 4 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
0 Sommerdrodt. 


— — —ſ—ẽ ꝛĩ—ĩr53—ðVvb —i—'B . r*5³²iaä— 

Donnerſtag den 9. November c., Nachmittags 2 Uhr, follen 
in dem Gerichtskretſcham hierſelbſt, im Auftrage des Koͤnigl. 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts, zwei Wagen, drei Eggen, ein Pflug, 
ein Pflugwagen, ein Ruhrhacken und mehreres anderes Ge⸗ 
räth, gegen ſofortige Barzahlung durch Unterzeichnete meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. Kaufluſtige laden wit hierzu ganz 
ergebenft ein. Cunnersdorf den 31. October 1843. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


ä ua Ton Zu NEE Song —7—q—! ... 
Sonntag den 12. Nov. d. J., Nachmittags 1 Uhr, 
wird die zu meinem Garten Ne. 2 gehörige Waldung vom 
Stamme, gegen gleich re ban dn öl Bae 1 

0 reiberhau den 31. October 1843. 
verkauft werden. Sch 2 i 


Anzeigen vermifhten Inhalte. 

Zur gütigen Beachtung empfiehlt ſich Unterzeichneter einem 
hohen Adel und hochgeehrten Publikum zur Beſorgung aller 
vorkommenden Geſchäfte, insdeſondtre zu Kauf⸗ und Pacht⸗ 

Geſchäften von Domintal: und Ruſtikal⸗Gütern, Wind: und 
Waſſer⸗Müdlen, Brau⸗ und Brennereien, Deſtillationen, 
Gaſt⸗ und Privathäufern in allen Gegenden ac. ſo wie auch 
zur Beſchaffung und ſichern Unterbringung von Geldern gegen 
vollſtändige Sicherheit von Dukumenten; dabei die promptefte 
und reellſte Bedienung verſichernd und um derartige geneigte 
Aufträge ergebenſt bittend. G. Franzke, Comm. in Liegnitz. 


u 
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= Danktfagung. 

llen unfern geehrten Freunden und Gönnern fo wie einer 

lödlichen älteſten Schützen⸗Compagnie fage ich meinen innig⸗ 

ſten Dank für die freundliche Theilnahme, welche ſie meinem 

Manne, dem verſtordenen Handſchuhmachermeiſter Herrn 

Roſt, durch die gutige Gradegeleltung erwieſen haben. 
Hirſchberg, den 24. October 1843. 


verwittwete Roſt geb. Feiſt. 


— . . ̃˙ Er ee > 
Seine Niederlaſſung als praktiſcher Arzt, 
und Sete e e an Rn 
Ir. Golz, 
wohnhaft Schweidniger Straße im Haufe des Hrn, 
Kaufmann Kahlert. 
Strlegau den 17. October 1843. 


e e d N e e 
2 Efabifffement % 
Einem reſp. Publieo hieſiger Stadt? 


5 und der Umgegend erlaube ieh mir? 
die ergebeuſte Anzeige zu machen, 


* 


daß ich mich hierorts als Kürſch⸗ 
ner und Mützen Fabrikant eta m 
= blirt habe. Da ich mir die nöthigen 
3 Kenntniſſe in mehreren groſten Städ⸗ 2 
px ten und namentlich durch einen ſechs⸗ 5 
% jährigen Aufenthalt in London, wo. % 
ſelbſt ich in den größten Werkſtätten * 
gearbeitet, in dieſem Fache erworben, * 
5 ſo ſchmeichle ich mir, dem geehrten 3 
er Publieo binfichtlich der Mode bei = 
fortführenden Journalen, als auch 3 
mit feiner u. dauerhafter Arbeit voll- X 
kommen zu genügen. 2 
Auch werde ich mich bemühen, eine x 
% große Auswahl von allen in dieſes = 
Fach einfchlagenden Artikeln fort = 
während Lager zu halten, und kann 2 
jeder mich beehrende reſp. Abnehmer er 
F ich der billigiten Preife ſtets ver . 
> irſchberg d 24. Oetbr. 1843. 
irſchberg, den 24. Oetbr. 1843, 
8 u M. Wiener, = 


b : L 1 0 im Haufe des 
5 wopnbaft: Sen . E. im Sale des & 
NN 


Mobiliar: Brandverſicherungs⸗ Bank für 
Deutſchland in Leipzig. 
Die Mobliliar⸗Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſchland 
in Leipsig iſt ein, auf Gegenſeitigkeit und Oeffentiſchkelt im 
Jahre 1839 gebildeter Vereln, deſſen Verwaltung ſich dadurch 
auszeichnet, daß dieſelde unter ſpecleller Aufſicht des Staates 
geführt und halbjahrig nur fo viel an Beiträgen ausgeſchrit⸗ 
* 
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ben wird, als zut Deckung dee Brandschäden und Verwal⸗ 

tungs koſten nöthig iſt, daß die Intereſſenten, die in 6 Klaſſen 

5 5 5 ſind, nach dieſen Klaſſen zu jenen Koſten beizutra⸗ 
en haben. 

Zur Sicherheit wird ein den Klaſſen angemeſſenes Legegeld 
beim Eintritt in die Geſellſchaft gezahlt, welches der Inter⸗ 
eſſent bei ſeinem Austritt zurück empfängt. Es liegt demnach 
dieſet Anſtalt keinerlei Privatfpeculation zu Grunde, fie bes 
abſichtigt nur den Vortheil der Intereſſenten, deren Sicher⸗ 
heit zugleich durch einen, dem Verein gehörigen Reſervefond 
vergrößert wird, und hat ſich dieſer, erſt ſeit einigen Jahren 
beſtebende Verein bereits der vortheilhafteſten Zeugniſſe meh⸗ 

erer Reglerungen zu erfreuen. 

Es iſt mir für dieſe Anſtalt eine Agentur übertragen, und 
empfehle ich dem geehrten Publikum dieſes gemelnnützige In⸗ 
ſtitut, deſſen Statuten bei mir zu haben find, 

Landeshut, den 20. October 1843 

. H. Jüttner, 
Agent der Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗Bank für 
Deutſchland zu Leipzig. 


Colomia. 

Nachdem mit Ablauf diefes Jahres die Zwangs⸗Verpflich⸗ 
tung zur Verſicherung der Gebäude in der Provinzial ⸗ Sozietät 
aufhört, und der Austritt aus derſelben und der Eintritt in 
andere Sozietaͤten, welche gegen feſte Prämien verfichern, voll⸗ 
kommen freigegeben iſt, ſo empfehle ich die mit einem Gewaͤhr⸗ 
leiſtungs⸗Kapital von . 

Drei Millionen Thalern 
ausgeſtattete Koͤlniſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur 
gefaͤlligen Benutzung. 

Dieſe Sozietät nimmt ſowohl auf Gebaͤude, Hausgeraͤthe, 
Vieh, Getreide und Ackergeraͤthe zu feſten und billigen Praͤ⸗ 
mien Verſicherungen an, ſo daß kein Verſicherter eine Nachſchuß⸗ 
Zahlung zu leiſten hat, die Vetluſte der Geſellſchaft mögen fo 
groß ſein als ſie wollen. 

Zur Entgegennahme und Anfertigung der Verſicherungs⸗ 
Antraͤge bin ich jeder Zeit bereit und demerke nur noch, daß der 
Austritt aus der Provinzial⸗Sozietät bis zum 15. November 
c. angemeldet werden muß. 

E. F. Sander, Agent der Colonia. 


een 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenft an, daß ich vom 7ten November ab meine 
Wohnung verändere und meine Bäckerei in mein 
3 eigenes, auf der Schulgaffe Neo. 117 neben dem 
Brauermeiſter Hrn. Gruner belegenes Haus verlege. 
2 Mit allen Sorten guten Backwaaren mich beſtens 
empfehlend, verſichere ich auch bei gütigen Beſtellun⸗ 
gen von Napf⸗ und allen andern Arten Kuchen meine 
geehrten Kunden zur größten Zufriedenheit bedienen 
zu wollen. Theodor e Vak 
4 Hirſchberg, den 2. November 1843. 


AAN NMMMMMMNIMMMMMMMMMN® 


Jauer den 26. Oktober 1843. 


Die Looſe mur Aten Klaſſe der 88ſten Klaſſenlotterie, welche 
bis zum 6. November nicht abgeholt ſind, werden zurückge⸗ 
ſchickt. Steckel. 


Ein Lehrling in ein bedeutendes Materlalwaaren⸗Geſchäft 
wird geſucht. 
Ein Haus in Warmbrunn iſt billig zu verkaufen. 
Ueber beide Anzeigen ertheilt auf portofreie Anfragen Aus: 
kunft der Kaufm. und Agent. J. E. Baumert. 
Kürſchnerlaude Nr. 15. zu Hirſchberg. 


Der in voriger Nr. des Boten dekannt gemachte, offene 
Schaf testen zu Nieder⸗Probſthayn iſt bereits beſetzt. 
Probſthayn, den 30. Oktoder 1843. 
Goltz ſch, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Um künftigen Unannehmlichkeiten vorzubeugen, ſehen ſich 
Unterzeichnete veranlaßt, hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu 
dringen: daß fie für den gegenwärtig zu Schmledederg lebens 
den Partikulier F. Endert, die, in Folge feiner unglücklichen 
Leidenſchaft entftehenden Verbindlichkeiten fernerhin durchaus 
nicht mehr zu decken geſonnen ſind, und demnach leichtſinnig 

efällige Crebitoren ſich die durch ſofortige Abweiſung entſte⸗ 
—.— Verluſte ſelbſt zugufchreiben haben. 

Schmiedeberg und Neurode den 16. October 1843. 

Die Angehörigen. 


Erklärung und Warnigung. 

Es hat ſich Seitens der verehelſchten Bergmann Friebe 
zu Adlersruh⸗Neuſtadt ein die verehelichte Bergmann Ban: 
merth daſelbſt angehendes, nachtheiliges Gerücht verbrei⸗ 
tet, deſſen Urſprung — wie ſich aus mündlicher Verhandlung 
und Erörterung der Sache ergeben — nur allein auf Mißver⸗ 
ſtändniſſen beruht. 


Eine Weiterverdreitung dleſes Gerüchts würde daher gegen f 


den Bet den gerichtliches Verfahren ſicher herbeiführen, 
E 
Der Schleds mann. 


Kauf geſu ch. ö 
Ein Pfau ⸗ Hahn wird zu kaufen geſucht. Von wem? 
beſagt die Expedſtlon des Boten. 


Zu verkaufen. 
Nicht zu überſehen! 

Zu verkaufen iſt: ein Gaſthof in elner frequenten Krels⸗ 
ſtadt, am Marktplatze, höchſt vortheilhaft gelegen, deſtehend 
aus mehreren in gutem Bauſtande befindlichen Gebäuden, in 
denen ſich ein Salon, Billard - Zimmer mit Billard u. ſ. w., 
mehrere eingerichtete Gaſt zimmer und außerdem fo viel Woh⸗ 
nungs⸗Gelaß befindet, daß allein hiervon ein jährlicher Mieth⸗ 

ins von 450 Thlirn. einkommt. Der Kaufpreis ift 9000 Thlr., 
nzahlung nur 1000 Thaler. h 

Ferner: ein laudemialfreler Gaſthof in ſchöner ſchleſiſchen 
Gedirgsgegend, an einer fehr lebhaft bereifeten Chauſſee, nahe 
einer bedeutenden Kreisftadt gelegen, Wohn⸗ und Stall⸗ 
Gebäude find maffiv. Hierzu gehören auch 20 Morgen gutes 
Ackerland. Kaufpreis Thaler, Anzahlungs⸗ Summe 
2000 Thaler. Alles Nähere iſt zu erfahren bei 
n J. G. Neumann in Ingramsdorf bei Schweibnig. 


Freiguts Verkauf. 
Ein ſehr ſchönes Freigut, im Löwen: 
berger Kreiſe gelegen, mit prächtigem 
neuem maſſiven Schloſſe, dergl. Wirth⸗ 
ſcha s⸗Gebäuden, mit 420 Schff. Hecker, 
Weizenboden, 70 Schff. Wieſen, mei 
. 100 Schff. Buſch, alles Bresl. 
aas, im Ganzen ABO Schff., iſt verän⸗ 
derungswegen zu verkaufen. 
Desgleichen ein großes dito im Lande, 
t 500 Morgen Acker, 925 Bolz Viehbe⸗ 
ande, ſchönem ſchlagbaren Holz und gu⸗ 
ter Mauer: und Flachwerk⸗Ziegelei, durch 
das Commiſſions⸗Comptoir 
des C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Stammholz⸗ Verkauf. 

Im Kohlhöher Forſt⸗Revler ſoll das im Etats⸗Schlage von 
18% befindliche Kiefer⸗Stammholz und mehrere ſchwache 
2 55 in — von 2 en 3 an d a an 
Meiſtbietende gegen baldige Zahlung verkauft werben, 

den 7,, Bund 9. e er von früh 9 Uhr 
Pr 8 — 4 Uhr, 

8 n beſtimmt i 

Die ham Verkauf vorkommenden Stammhöͤlzer eignen ſich 
mit ihrer Qualität zu verſchiedenem Nutz Bauholz. Auch 
wird Käufern auf Verlangen ſolches der Revierförſter Steinke 
vor dem Termine anweiſen, und die Verkaufs⸗Bedingungen 


E * 
bekannt . Dominlum Kohlhöhe bei Striegau, , 


Brennholz : Verkauf. 

Einige hundert Klaftern weiches Scheit⸗ und Stockholz, 
fo wie gegen 200 Schock weiches Reißig, ſollen 
den 15. November d. J., Vormittags von 9 Uhr 
ad, im unterzeichneten Forſtamte gegen gleich baare Zahlung 
an den Melſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige werden 
mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß zur Vorzelgung 
dieſer Hölzer die Forſtverwaltung vor dem Termine jeder Zeit 
bereit fein wird. Ditters bach ſtaͤdt., den 31, Octbr. 1843. 

Das Forſtamt. 
Hielſcher, Oberförſter. 


J. J. Rößinger aus Dresden 
gelgt den geehrten Damen in Hirſchderg und deſſen Umgegend 
hiermit ergebenſt an, daß er den bevorfichenden Markt mit 
den neueſten Winterhüten und Hauben, wie auch anderen hüd⸗ 
ſchen Putz ſachen beſuchen wird, und verſichert die möglichſt 
billigen Preife. — Seine Bude iſt in der Weißgerberlaude vor 
dem Hauſe des Fräulein Schneider. 


Eine Auswahl iluminitter Bilderb ogen offerire ich be⸗ 
treffenden Handlungen zu gefälliger Abnahme. Für Hirſch⸗ 
u or Bi — > En 5 — meinen Bruder, 
den Lithograph Herrn Th. Sach ſe zu beziehen. 

er E. Sachſe, Bichogeap in Görlitz. 
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Werber rei 10 | 
Wohnhaus ift eich Si Kirchgaſſe ſub Mr, 10 belegene 


0 
Pferd - Verkauf. 

Ein Reitpferd, braune Stute, Stutzſchwanz, 
zwar nicht mehr jung, aber noch ſehr gut confervirt, 
gut zugeritten und ftomm, iſt veränderungshalber zu 
verkaufen im Haufe Nr. A am Markt zu Hirſchderg. & 


eee 
Neuſilber⸗Lager 


bei 


Carl Chwiſtek in Hirſchberg. 


Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, daß wir dem 
Herrn Carl Chwiſtek ein Commiſſions⸗Lager unſerer 
Neuſilber⸗Fabrik in Berlin übergeben und denſelben in den 
Stand geſetzt haben: 

1) nach unſerem Preis⸗Courant zu verkaufen; 

2) fuͤr die Haltbarkeit det mit unſerem Fabrik⸗ Stempel 
Abek & Co. und Adler verſehenen Gegenſtände ein 
halbes Jahr zu garantiren, und 

3) ſolche in gebrauchtem Zuſtande zu drei Viertheil der neu⸗ 
ſten Verkaufs preiſe, Eiſen, Stahl und Vergoldung abgerech⸗ 
net, für unfere Rechnung zurück zu kaufen, z. B. 

ein Paar Sporen prima Qualität koſten neu 22 Sgr. 6 Pf. 
und gelten im gebrauchten Zuſtande 15 Sgr., ein Terrin⸗ 
Löffel pr. Qual. koſtet neu 2 Rthlr. und gilt im gebrauchten 
Zuſtande 1 Rthlr. 15 Sgr., ein Eßlöffel pr. Qual. 12½ 
Sgr. und gilt im gebr. Zuſtande 9 Sgr., ein Theelöͤffel pr. 
Qual. 5 Sgr. und gilt im gebr. Zuſtande 3%, Sgr. ꝛc. 

Neuſilberne Gegenſtaͤnde der fecunda Qualität, die dedeu⸗ 
tend billiger ſind, werden jedoch nur zu dem halben Preiſe an⸗ 
genommen. 

Verbrauchte, d. h. zum Einſchmelzen geeignete Gegenſtaͤnde 
werden nach dem Gewichte, das Pfd. zu 1½ Rthlr., zuruͤck⸗ 
gekauft. Breslau, im Oktober 1843. 

Abeking & Comp. 
vormals Henniger & Comp. 


Indem ich Bezug nehme auf vorſtehende Annonce der Her⸗ 
ren Abeking & Comp., erlaube ich mir, das mir uͤberge⸗ 
bene Commiſſions⸗Lager durch eine Auswahl ſolid und elegant, 
vom feinſten Neuſilber gefertigter Gegenſtaͤnde zu empfeh⸗ 
len, als: 

Leuchter, Lichtſcheeren nebſt Unterſetzer, Zuckerdoſen, Wachs⸗ 
ſtockbuͤchſen, Wachsſtockſcheeren, Petſchafte, Pfeffer⸗ und 
Salzgeſtelle, Meſſerbaͤnkchen, Butter: und Käfemeffer, Ho⸗ 
ſengurtſchnallen, Tiſchglocken, Weinpfropfen, Meſſer und 
Gabeln, Deſſertmeſſer, Terrinloͤffel, Gemüfelöffel und Ep: 
loͤffel, Theeloͤffel, Boͤrſenbiegel, Zuckerzangen, Candaren, 
Steigbiegel ꝛc. und andere G:genftände, worüber ich Preiß⸗ 
Courante gern verabreiche. Carl Chwiſtek. 


2 —— 
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Mein Wohnhaus, nahe bel einer Brauerei, Schmiede und 
Poſtſtraß : gelegen, und für Profeffioniften ſich gut elanend, 
bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
erfährt man in Klein⸗Röhrsdorf det Liedenthal deim Stell⸗ 
macher Anton Scholz. 


Extra feine Vanille-Chocolade von Caracas-Cacao 
A la manière d' Espagne à 25 Sgr. das Pfund. N 

Extra feine Bahia-Chocolade mit Vanille à 20 Sgr. 
das Pfund. a - 

Extra Doppel-Vanille-Chocolade No. 4. & la ma- 
nière de Milano à Pfund 17½ Ser. 

Neue Magen- und Gesundbeits-Chocolade von 
entöltem Cacao, in Pulver mit Zucker à Pfd. 12 Sgr. 

Racahout des Arabes in Viertelpfund-Paqueten 
X 10 und 15 Sgr. das Pfund. 

empfing in frischer Qualité Th. Spehr. 


Fr 
15 Stück ausgezeichnet alte Violinen, worunter & 

2 italleniſche, eine Bratſche und ein Cello, find zu K 
verkaufen oder auch umzutauſchen bei dem 5 
Inſtrumentbauer Dresler zu Landeshut. 


» 
See c: N RAe 


Gaͤnzlicher Ausverkauf. 

Da ich mein ſeit 18 Jahren hier geführ⸗ 
tes Tuch: und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
aufgebe, ſo verkaufe ich von heute an, um 
ſchnell damit zu räumen, ſämmtliche vor: 
baudene Waaren zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten, jedoch feſten Preiſen, und bitte 
um zahlreichen Zuſpruch. 

uch wäre ich nicht abgeneigt, das Ge⸗ 

chäft an einen ſoliden, zahlungsfähigen 

ann im . oder auch einen Theil 
davon zu überlaſſen. 

Zugleich erſuche ich alle meine werthen 
Kunden, noch im Laufe dieſes Jahres ihre 


reſtirenden Rechnungen zu berichtigen, da 


ich ſonſt genöthigt bin, alle Nückſtände auf 

gerichtlichem Wege einzuziehen. f 
miedeberg im Oetober 1848. 

Heinrich Hülſe. 


Winter garten. 

Von der äußerſt beliebten Zwerg⸗Orangerie, circa 1 Fuß 
boch, find eine Parthie beſonders ſchoͤne Excemplare, jede Tafel, 
jedes Fenſter höͤchſt angenehm zierend, fo wie zu Präſenten ſich 
vorzüglich eignend, zu verkaufen. Das Stüd von 20 Sgr. 
an bis 1 Nthlr. und 1 Rthlr. 10 Sgr. Sie werden ſchnell 
vergriffen ſein mit ihren Fruͤchten. N 

Ein unbenutzter neuer großer Waſſerbottig iſt ebenfalls zu 
verkaufen. Schnaͤdelbach. 


Mit beuriger Poſt einpfing 5 
Engli e An 
8 9 . 


Braunſchweiger Cervelat⸗ und Zungen: 
Wurſt 


erhlelt Th. Spehr. 
Zur gütigen Beachtung der reſp. Herren 
üllermeiſter! 


. i 

Die Herren Mügermelſier, weiche ihre Mühlen mit Cylin⸗ 
dern einrichten wollen, erlaube ich mir hiermit aufmerkſam zu 
machen, daß ich jeder Zeit Aufträge guf feidene Beutel: Gage 
annehme, aus der berühmten A. Walker ſchen Fabrik zu 
Berlin, und zwar in allen Nummern und zu den feſtgeſetzten 
Fadrikpreiſen, excluſive 9 Pf. pro Elle Porto⸗Verguͤtigung. 

Carl Beyer in Schönav. 

Schöne und billige Watte iſt zu Haben beim Wattenmacher 

Freymuth, wohnhaft bel Hrn. Rauſch in Ober⸗Warmbrunn. 


—— — —— — —— — 
Das Univerſal⸗Hühneraugenmittel 
iſt nebſt Gebrauchsanweiſung A 7 ½ Sgr. ſtets vorräthig 
bei A. Waldow in Hirſchberg. ö 
13’ Ganzlei: und Stahlfeder⸗Dint 
empfiehlt iber Buchbinder n en 


Ein Pelz t i 3 E 
Ber Pe el; iſt zu verkaufen. Mo? ſagt die. Er 


ee TEE ET TEE 
Eine dauerhafte Alkoven⸗Wand t zen 7 
Nro. 421. unterm neuen Thore. ft zu verkaufen in 


2 ͤ ͤ— . Te Paren -7,7 
Ein brauchbares Piano⸗Forte ſteht zu verkaufen bei 
dem Badegehülſen Lange zu Warmbrunn. 


— . — k — — —ꝛ—36,2 
Bleiſtifte, achte Engliſche und Wiener, rein 


ſchwarze Schulblelſtifte, das Stück 3 Pf; Roth⸗ 


ſtifte und weiße Kreidenſtifte, ſchwarze Zelchnen⸗ und 
Naturkreiden; fein Gummp⸗Elaſtſkum; Delpapier; 
Reißfedern, Stahl und Metallfedern; Hamburger 
Federpoſen; Tuſchen und Tuſchkaſten, extta fein 
ſchwarze und Karmintuſch; Violin und Gultarre⸗ 
Salten empfichlt A. Waldow in Hieſchberg. 


Bu der pachten. 

Das Dominium 8 Wieſa bei Greiffen⸗ 
berg beabſichtigt Brau⸗ und Brennerei⸗ 
Urbar nebſt AO Morgen Land, incl. zwei 
Morgen Wieſe, wenn es verlangt wird 
auch mehr, 10 Miunten von der Stadt 
und au einer ſehr befahrnen Landitrafie 
gelegen, zu vererbpachten. Zum Aufbau 
werden alle Bruchſteine und ein ſchöner 
doppelter Dachſtuhl von bedeutender 
Größe auf den Baufleck geliefert, auch 
kann der Erbpächter während des Baues 
freie Wohnung erhalten und gleich ein⸗ 
ieben. Näheres bei dem Dominium 
Wieſa u. zu Ober⸗Girbigsdorf bei Görlitz 


j 
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Meine wohl eingerichtete Kleiſcherel zu Neuländl bei 
Goldberg ſteht zu verpachten und zum Neujahr 1844 zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem 2 ech daſelbſt. 

neider, 


Pahtgelud,. 

Es wird baldigſt, oder zum künftigen Neujahr, ein Gaſt⸗ 
haus zu pachten gefucht; auch kann diertel⸗ oder balbjähriger 
Pachtzins im Votaus gezahlt werden. Verpächter von ſolchen 
werden erſucht, Ihre Adreſſe deim Hrn. Buchbinder Bürgel 
in Schmiedeberg abzugeben. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
In ein hieſiges Conditor⸗Geſchäft wird unter billigen Be: 
dingungen ein Lehrling geſucht. Das Nähere ſagt der Com: 
miſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Ein junger Menſch von 14 bis 16 Jahren, welcher Vor⸗ 
kenntniſſe in der Muſtk beſitzt, kann bald unter billigen Bes 
dingungen bei mir in die Lehre treten. 

Warmbtunn, den 31. Oetober 1843. 

J. Elger, Muſik⸗ Unternehmer. 


Perſonen finden Unterkommen 
Ein brauchbarer Wirthſchafts⸗Vegt, welcher gute 
Atteſte nachweiſen kann, findet künftige Weihnachten ein 
gutes Unterkommen. Wo? weiſet der Buchdinder Herr 
Neumann zu Greiffenberg nach. 


Einige Ochſenj 1 n finden. zum Neujahr einen offenen 
Dienſt deim Dominio Stöckel⸗Kauffung und können ſich 
dieſelben jeden Sonntag Vormittag mit Beibringung eines 
Atteſts melden. 


Ei 3u vermiethen 
Eine ganz neu eingerichtete Wohnung, beſtehend aus 4 
Studen, Entree, heller Küche mit Kochofen, Gewölben und 
Bodengelaß, iſt auf meiner Bleiche (hiefiger Burgvorſtadt) 
entweder ſogleich, zu Weihnachten oder Oſtern k. J. ab, zu 
vermiethen. Erforderlichen Falls kann ich auch noch 2 kleine 
Stuben hierzu ablaſſen, aus denen die Aus ſicht eben fo freund: 
lich, als aus allen übrigen Räumen ift, 
Hirſchberg, den 30. October 1843. 
G. A. Sringmuth. 


— — —-—-— — — — 

In No. 17. am Markt iſt von jetzt an die erſte Etage mit 
dem dazu gehörigen Gelaß, entweder im ganzen oder gethellt, 
zu vermiethen. Hirſchderg, den 2. November 1843. 


Verloren. 

Vergangene Woche iſt ein roth und ſchwarz karirtes wollnes 
Uumſchlagetuch auf dem Wege von Malwaldau dis Hirſch⸗ 
berg verloren worden. Der ehrliche Finder erhält dei Wieder⸗ 

abgabe deſſelden in der Exped. des Boten eine gute Belohnung. 
Hirſchberg, den 31. Octbr. 1848. 


— — —— ͤ ͤͤöãʃ —— nn 
Gegen Erſtattung der Infertlons Gebühren und Rückgade 
eines Stockes mit weißem Knopf, erhält Derjenige, welcher 
eine Verwechſelung der Stöcke am Sonntag Abend vorgenom⸗ 
men, den Selnigen zurück. 
Dis Nähere in der Expedition des Boten. 


Bi 


Am 26. Oktober, in den fpäten Nachmittagsſtunden, iſt 
hinter Liebau, am Königl. Preuß. Grenz⸗Zollhauſe, ein 
Pudel verloren gegangen. Derſelde iſt ſchwarz, mit einem 
weißen Fleckchen an der Bruſt, von mittler Größe, hat langes 
Gehänge, bebufchte Rutbe und hört auf den Namen Melas. 
Auf dem meſſingnen Halsbande iſt eingraviet: Lgsch. Jauer. 
Pfarrhof. Der gegenwärtige Inhaber dieſes undes wird 
freundlichſt erſucht, denſelben an den Herrn Stadt: Pfarrer 
Klopſch in Landeshut oder an den Unterzeichneten zu brin⸗ 
gen, und es werden nicht allein die Futter⸗ und Wegek 
wiedererſtattet, ſondern es wird auch dem Finder und Bein⸗ 
ger elne anſehnliche Belohnung verabreicht werden. 

Jauer, den 28. Oktober 1843. 5 

Langſch, Stadt⸗Pfarrer. 


Gefunden. 

Es iſt ein Geldbeutel gefunden worden, worin etwas Geld. 
Der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren und elnes kleinen Douceurs in Nr. 368 in 
Schmiedeberg wiedererhalten. 


Einladungen. 


Wintergarten. 

Ergebenſte Einladung zur Wiedereröffnung deſſelben. 

Einem hochgeehtten Publiko erlaube ich mir, nach beendeter 
Renovation meines Wintergartens, denſelben aufs Neue be⸗ 
ſtens zu empfehlen, mit der ergebenſten Anzeige, daß naͤchſtan 
Sonntag den 5, d. M. die Wiedereröffnung deſſelben, bei guter 
Coneert⸗Muſik (Nachmittags von 3 dis gegen 6 Uhr) und voll⸗ 
ſtaͤndiger Beleuchtung im decorirten Glas⸗Saale und Zubehör, 
ſtattfinden wird. Ich ſparte keine Koſten, einem gebildeten 
Publiko den Aufenthalt jederzeit moͤglichſt angenehm zu machen. 

Der zahlreich guͤtige Beſuch im vorigen Winter laſſen mich 
hoffen, daß Ein hochverehrtes Publikum auch im anrückenden 
Nachfolger mir, durch erneuten lebhaften Beſuch, gütiges 
Wohlwollen zu erkennen geben wird. Stets werde ich mich 
dagegen beſtreben, durch gute Speiſen und Getränke, anffän- 
dige Bedienung, Reellitaͤt und einen angenehmen Wechſel bluͤ⸗ 
hender Gewoͤchſe meinen ergebenften Dank auszudrücken. Auch 
werde ich moͤglichſt jede Gelegenheit zu unangenehm flörenden 
Berührungen zu verhindern ſuchen. Von Sonntag iſt nun, 
wie früber, jeden folgenden Sonntag: und Donnerſtag⸗Nach⸗ 
mittag Concert⸗Muſik, für deren angenehmen Wechſel, ſelbſt 
mit den neueſten Piecen, und gediegene Ausführung wohl das 
anerkannte Renomee des Hrn. Stadt⸗Muſiei Richter bürgt. 

Ueber Abonnements das Nähere jederzeit bei mir gefäͤlligſt 
einzuholen. Entrée an den Concert-Zagen pro Perſon 214 
Sgr. Kinder frei. 

So hochachtungsvoll als ergebenſt 
Schnaͤdelbach. 


Einladung! 

Zur Klrmesfeler in Buchwald, welche den 5. November 
anfängt; fo wie zum Stich⸗Scheibenſchteßen um fette 
Karpfen, welches den 7, und 8. November abgehalten wird, 
ladet freundlichſt ein der Brauermeiſter Weiner. 


“ 


2 Be 


Dem verehellchen, den Pflanzberg befuchenden Publikum 
die ergebenſte Anzeige, daß meine Tabegte da ſelbſt fortwaͤh⸗ 
rend noch Sate bleibt und täglich ein gehelztes Lokal für die 
geehrten Gäſte bereit gehalten wird. Zugleich bitte ich die 
dochgeehrten Herren, welche mich in meinem Kaffe hauſe 
unter der Tuchlaude mit ihren Beſuchen ſtets ſo zahlreich beehrt 
haben, doch ja nicht zu glauben, als würde ich wegen Ueber: 
nahme der Reſſourcen⸗Oeconomie diefem Etabliſſement weni: 
ger Aufmerkſamkeit widmen, als bisher. Im Gegentheil iſt 
es mein eifrigſtes Beſtreben, durch erhöhte Aufmerkſamkeit 
das Zutrauen und den Belfall meiner werthen Gäfte zu 
erhalten. Hornig. 

Da ſch nun Willens bin, meine in Pacht hadende Tabagie 
diefen Monat zu ſchließen, fo habe ich für meine Freunde und 
Gönner noch folgende Tage, als den 2., 5., 6. und 9. No⸗ 
vember zu allgemeinen Vergnügungen feſtgeſetzt, an welchen 
Tagen daher ſtets friſche Kuchen und Karpffiſche zu haben ſein 
werden. Um gütigen Beſuch bittet ergebenſt 

Carl Hayn, Pächter der Ihleſchen Tadagle 
auf dem Pflanzberge. 


Großes Concert 
in Holzkirch bei Lauban. 

Indem ich hiermit ergebenſt anzeige, 
daß Sonntag den 5. und Montag den 
6. November bei mir die Nachkirmes 
gefeiertwird, bemerke ich zugleich, daß an 
beiden Tagen Herr Kapellmeiſter Wei⸗ 
ckert aus Friedland mit ſeiner ausgezeich⸗ 
neten Kapelle ein großes Concert, unter 
Aufführung der neueſten und beliebteſten 
Muſikſtücke abhalten, nach deren Beendi⸗ 
ns jedesmal Tanzmuſik ſtattfindet. 

Ich lade 9 ergebenſt ein und bitte 
um recht zahlreichen gütigen Zuſpruch. 

Wilhelm Kühn, 

Brauermeiſter in Holjzkirch. 


Ergebenſte Einladung. 
Zur Kirmesfeier in Seidorf, welche Sonntag, den 
5. November, ihren Anfang nimmt, lade ich ergebenft ein. — 


Freitag, den 10., Sonntag, den 12,, und Montag, den 13., 


wird Tanzmuſik, fo wie den 9. und 10. Novemder ein Schei⸗ 

benſchießen aus Standröhren um Geld, wle auch ein Kegel: 

Lagenſchieden um polniſche Schöpſe ſtattfinden, wozu ich 

ebenfalls hiermit ergebenft einlade und um recht zahlreichen 

Beſuch bitte. Gaſtwirth Wehner. 
Seidorf, den 31. October 1843. 


Zur Kirmesfeier, Sonntag, den 5., Donnerſtag, ben 9,, 
und Sonntag, den 12. November, ladet der Unterzeichnete 
ganz ergedenſt ein. Für gutes Getränk, friſchen Kuchen und 
beſte Bedienung wird geforgt fein, 

Schildau, den 31. October 1843. . 

P. Selke, Niederkretſcham⸗ Pächter. 


Wechsel- und Geld- Cours. 
Breslau, vom 28. October 1843. 


Wechsel- Course. — — 
Amsterdam in Cour. # # „ 3M. . 141%, u 
Hamburg in Barce » 0 # „ „ 4 be 1504, 150 
Dies 2 s 0 » „ „ „ „ 2 Men. — 149'% 
Lenden für 1 Pfd. Su „ „ „ » Mon 6. 25% — 
Leipzig im 14 Thaler-Fus „ „ A vista zart; — 
Dies - „ „ „ ı „ „4 „ Mosse — — 
Augeburz „ „ „ „ 1 Men. — — 
Wien „ „ „„ „ „ „ 2 Men 104 ½ * 
Berlin 0 2 „„ „ „ „ „ A vuts 100% ut 
Dit e „ 0 „% „% % % „% „% Men — 99 7 

Geld- Course. 

Holland. Rand- Dussten „ — — 
Kaiserl. Ducaten 0 „ 0 „ „ „ 96 — 
Friedrichd’er vs „ „ „ 0 „ 3 113%, 55 
Leuisder „ 2 0 „ 9 „ „ „ — 1014 
Peln. Ceurent⸗ 2 8 2 2 „ „ „ — * 
Peinisch Papier-Gelds » „3 984 — 
Wiener Banknoten 150 Fl... 105%, — 

Effecten - Course. . 
Staste - Schuld- Scheine „3, — 103% 
Seehandl.- Pr.- Scheine 4 se Ru. 89% — 
Gr. Herz, Pos. Pfandbrieſe » » 4 — 106'% 

dito dito , dite ss | 314] 4101%s — 
Schles. Pfandbriefe ven 1000 Rtl. 3431 — — 

dite dit so. - 3. 101% ag 
dite Ltr. B. Pfandbr. 1000 - 4 — — 

dit dite 100 4 06 * 
Eisenbahn- Actien O/S. „ 4 411! 4 — 

dito dite  Prieritäts = = 4 104 / un 
Freiburger Eisenbahn- Astien voll 

eingezallt 5 = z 2 2 ®# 4 116 115% 
Discents „„ „4 47 — 


Getreide Markt- Preiſe. 


Hirſchberg, den 26. Oktober 1843. 


Der mw. Weizen.] g. Weizen.] Roggen. J Gerfte. . 
Scheſſel. rtl. for. pf. rtl. far. pf. J rtt. for. pf. rtl. far. pf. I rti. far. l. 


öchſter 2 7 1126-1 sio a] E22 
fittler 2214-67-64 24(— 
Viedriger 2 ——1 1022 1015-1 121 420ʃ— 
Erbſen J Höoͤchſter 1018-1 Mittler 1015[—1 


Jauer, den 28. Oftober 1843, 


Hoͤchſter J 21 3— 1224 11312 1] 31-119] — 
Mittler J 2 1 120-1 — 11-68 
Niedriger 129 —1 1018-1 1 91—-1—20——7— 


Lowenberg, den 23. Oktober 1843. a 
Hoͤchſter J 210-1 2] 41 112071 1115 —1—1221— 


—— — — _ 


